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zuſummenſchluß gller rechtsgerichteten Kreiſe,
Ein Mahnwort der Arbeiftsgemeinſchaft des 5fgatsrates.

Die Fraktion der Preußiſchen Arbeitsgemeinſchaft im
Staatsrat, die aus Angehörigen der Deutſchen Volkspartei,
der Deutſchnationalen Partei und anderer rechtsgerichteter
Parteien beſteht, hat in folgendem Schreiben an die Partei-
und Fraktionsvorſitzenden der Deutſchen Volkspartei und
der Deutſchnationalen Partei folgende ernſte Mahnung zur
Verſtändigung gerichtet:

Im Namen und im Auftrag der Fraktion „Preußiſche
Arbeits gemeinſchaft im Staatsrat“ haben die unterzeichne
ten Vorſitzenden die Ehre, folgende einſtimmige Entſchlie-
ßung der Fraktion vom 29. Juni 1926 zu Jhrer Kennt-
nis zu bringen:

„Aus der Einſtellung heraus, daß die Not des Vater-
landes eine Einſchränkung der Zahl der Fraktionen in den
an der Geſetzgebung teilnehmenden Körperſchaften fordert
und daß es möglich ſein muß, unter Hintanſetzung trennen-
der Punkte eine Arbeitsgemeinſchaft derjenigen Gruppen
herbeizuführen, deren Mitglieder in den Grundlagen der
Weltanſchauung und der politiſchen Geſamtauffaſſng auf dem
gleichen Boden ſtehen, haben die der Deutſchnationalen und
der Deutſchen Volkspartei angehörenden Mitglieder des
Preußiſchen Staatsrats in Gemeinſchaft mit ihnen politiſch
naheſtehenden, aber keiner Partei angehörigen Perſönlich-
keiten im April 1921 die Preußiſche Arbeitsge-
meinſchaft im Staatsrat nach ähnlichen Vorgängen
in verſchiedenen Provinziallandtagen gegründet.

Neber die Erwartung der Gründer hinaus und zur
Ueberraſchung derjenigen, welche ein raſches Ausein-
anderfallen der Gemeinſchaft vorausſagten, hat ſich
er Zuſammenſchluß innerlich gleichgerichteter Gruppen

zu einheitlicher und poſitiver politiſcher Vetätigung
im Dienſte des Vaterlandes bewährt.

Mehr als ein halbes Jahrzehnt haben wir mit Erfolg das
Einigende vorangeſetzt und das Trennende zurückgeſtellt.
Wir find zu einer Einheit miteinander verſchmolzen, die
hre Anziehungskraft auch auf Mitglieder des Staatsrates
ausgeübt hat, welche ohne einer der beiden Gründer-
arteien anzugehören fich innerlich zu unſeren politi-
chen Grundanſchauungen bekennen.

Auf Grund dieſer Erfahrung und geleitet von der An
ſchauung, daß eine Einſchränkung des Parteiunweſens nur
durch Zuſammenſchluß gleichgerichteter Gruppen unter Ver
icht auf oft nur äußerliche Trennungsmerkmale erfolgen
kann und zum Beſten unſeres Volkes geſchehen muß, halten
wir heute den Zeitpunkt für gekommen, an die im tiefſten
Sinne des Wortes ſtaatserhaltenden Parteien die Auf-
forderung zu richten, ſich nach unſerem erprobten, mehr-

èHGSAGG eHr. Streſemann über die Konſolidierung
Deutſchlands.

Hannover 4. Juli. Auf einer Kundgebung der Deutſchen
Volkspartei Hannover-Oſt ſprachen die Reichstagsabgeord-
neten Beythen und Hampe ſowie der Reichsaußen-
miniſter Dr. Streſemann. Letzterer legte ſeinen Aus-
führungen die Jdee der Konſolidierung der deut-
ſchen Verhältniſſe ſeit dem Umſturz der Staatsform
zugrunde und betonte mit großem Nachdruck die Not wen
digkeit der Mitarbeit am heutigen Staat als
Pflicht für alle. Sowohl außen wie innerpolitiſch hätten ſich
die Verhältniſſe in Deutſchland ſeit den Novembertagen des
Jahres 1918 grundlegend geändert und gebeſſert. Der ge
ſunde Sinn des deutſchen Volkes habe ſich von der faſt
unbegrenzten Macht der Volksbeauftragtenwieder zur verfaſſungsmäßigen Geſtaltung der Dinge zurück
gefunden. Trotz mancher Rückſchläge werde das Volk in
der Ausübung ſeiner verfaſſungsmäßigen Rechte ſich den-
jenigen Parteien zuwenden, die für eine Feſtigung des
Staates eintreten. Wer die heutige Zeit mit dem Werden des
neuen Staates im Jahre 1919 vergleiche, der könne die
Stärke dieſes Umſchwunges nicht leugnen. Nichts ſei erfreu-
licher für die Beurteilung der Umwandlung der Dinge, als
das beginnende Steigen der Spareinlagen, das davon zeuge,
daß das Volk mit Recht Vertrauen zu der deutſchen Wäh-
rung habe und ſich von jenem jedem Sparſinn abgewende-
ten Taumel entferne, der die bedauerlichſte Auswirkbung der
Jnflation geweſen ſei. Dieſelbe Konſolidierung gehe

auf außenpolitiſchem Gebiete
vor ſich. Früher habe man ſich Deutſchland gegenüber ſtets
nur ultimativer Drohungen bedient, ſeine Teilnahme an den
internationglen Verhandlungen habe faſt nie unter dem
Charakter der Gleichberechtigung geſtanden. Heute ſei dieſe
Periode überwunden. Deutſchlands gleichberechtigte Mit
wirkung an der Löſung der großen internationalen Fragen
werde als ſelbſtverſtändlich angeſehen, und derſelbe Völker-
bund, der im Jahre 1919 Deutſchlands Eintritt abgelehnt
habe, habe ſelbſt gewiſſe Schwierigkeiten mit großen ihm
angehörenden Nationen nicht geſcheut, um ſich die Mit-
arbeit Deutſchlands zu ſichern.

Der Außenminiſter nahm dann Veranlafſung, ſich gegen
ſchiefe Auffaſſungen zu wenden, die über. das DawesAb-
kommen beſtänden, und betonte, im Zuſammenhang mit der

Forderung nach Reviſion des Dawes-Gutachtens

jährigen Beiſpiel zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammen
zuſchließen. Wir verkennen nicht, daß ſehr eryebliche
Schwierigkeiten der Verwirklichung dieſes Gedankens heute
entgegenſtehen und daß ſehr viel uneigentnützige und ſach
liche Arbeit wird geleiſtet werden müſfen, ehe dieſes Ziel
erreicht wird. Wir wiſſen auch, daß der Weg zur einheit-
lichen Vertretung des großen rechtsgerichteten Teiles des
deutſchen Volkes nur ſchrittweiſe, beginnend mit einer erſt
allmählich immer enger und feſter werdenden Arbeits
gemeinſchaft in den Parlamenten, zurückgelegt werden kann.
Wir ſind aber überzeugt, daß dieſer Weg gegangen werden
mußß, wenn anders ein nationaler Rechtsſtant unſerem Volk
erhalten und ausgebant werden ſoll. Wir fühlen uns bei
unſerem Vorſchlag getragen von der Zuſtimmung gerade der
Beſten und Treueſten in unſeren Lagern und wir ſind
gewiß, daß wir bei dieſem Schritt eins ſind mit der Sehn
ſucht von Millionen deutſcher Männer und Frauet, welche
heut in banger Sorge um die Zukunft der Nation den An
ſturm der internationalen und ſtaatszerſtörenden Kräfte
äußerlich zerſplittert gegenüberſtehen. Wir glauben ferner,
daß durch eine Gemeinſchaft in unſerem Sinne auch ein
befriedigendes Verhältnis zu den übrigen bürgerlichen Par
teien erleichtert und damit eine ſtetige Verwaltung auf
dem Boden des chrißlich- nationalen Volksſtaates ermöglicht

wird.
Durchdrungen von dieſen Gedanken richten wir an die

Herren Partei und Fraktionsführer die dringende Bitte, die
Stunde zu nuntzen und im Sinne urſerer Anregung unver
züglich mit den einleitenden Schritten zu beginnen. Wir
rufen zugleich unſere Freunde in den bekeiligten Partei-
lagern auf, mit uns die Führer zu unterſtüten und zu
fördern auf dem Wege zur Gemeinſchaftsarbrit aller Dent-
ſchen, welche den nationalen deutſchen Staat erhalien und
aufbauen wollen zu einem unſer Volk ſchützenden, ſtolzen
und wohnlichen Hauſe!“

Indem die Unterzeichneten dieſes Erſuchen zu Jhrer
Kenntnis bringen, erbauben ſie ſich die ſehr ergebene Bitte
auszuſprechen, Jhre Stellungnahme zu dieſem Beſchluß
ſobald als möglich mitzuteilen.

Der Vorſitzende Frhr. von Gayl, Bevollmächtigter
zum Reichsrat.

Der ſtellv. Vorſitzende Dr. Jarres, Oberdürger-
meiſter, Reichsminiſter a. D.

daß ein Volk, das durch den verlorenen Krieg tatſächlich arm
geworden ſei, auch nicht einen falſchen Eindruck erweckein
dürfe, wie das heute durch jene Maßnahmen der Groß-
ſtädte geſchehe, die in Bezug auf die Schaffung öffentlicher
Einrichtungen ſich keinerlei Beſchrän kungen au f
erlegten, obwohl unſere tatſächlichen erhältniſſe Zu-
rückhaltung erforderten und die ſteuerlicheBela ſtung
weit überſpannt ſei.

Jn Bezug auf die innerpolitiſchen Verhältniſſe betonte
Dr. Streſfemann, daß die Deutſche Volkspartei ihren Charak-
ter als nationale und liberale Partei niemals aufgeben
dürfe. Sie ſei ihrem ganzen Charakter nach zum Ausgleich
der Gegenſätze beſtimmt und werde die in ihrem Partei-
programm feſtgelegten Gedanken der Ueberwindung der
Parteigegenſätze und der Zuſammenfaſſung aller Kräfte trotz
vieler Fehlſchläge grundfätzlich ſtets weiterhin vertreten. Der
Wiederaufbau Deutſchlands könne niemals das Werk einer
einzelnen Partei ſein, ſondern werde ſich aus der Zu-
ſammenfaſſung aller hierzu in Betracht kommenden Kräfte
ergeben.

Wo bleiben die „Rückwirkungen“
Die deutſchnationale Landtagsfraktion hat folgende Große

Anfrage eingebracht:
Jſt das Staatsminiſterium nunmehr in der Lage, Aus

kunft zu geben über die Fortſchritte und Ausſichten der ſoge-
nannten Rückwirkungen von Locarno im beſetz-

lten Gebiet und im Saargebiet, insbeſondere be-
züglich der Stärke der Beſatzung im beſetzten Gebiet und
ihres endgültigen Abrückens aus dem Saargebiet, ſowie
bezüglich einer früheren Räumung der 2. und 3. Zone

und der Vorverlegung der Abſtimmung im Saargebiet?

Vergleich mit den Hohenzollern gefordert.
Jm Preußiſchen Landtag iſt folgender Antrag Dr. von

Campes (V.V.) eingegangen:
Nachdem der Verſuch, die Fürſtenabfindung im Reichs-

tage zu regeln, fehlgeſchlagen iſt, wolle der Landtag be-
ſchließen: Das Staatsminiſterium wird aufgefor-
dert, 1. ſchleunigſt eine Vermögensauseinanderſetzung des
Preußiſchen Staates mit den Hohenzollern herbeizuführen,
2. während der Dauer der Verhandlungen den Hauptaus-
ſchuß auf dem laufenden zu halten.

Das Zollkompromiß.
Die letzte Arbeit des Reichstages vor ſeinem Auszug

in die Ferien war die vorläufige Klärung der zoll- und
handelspolitiſchen Lage für die Land wirtſchaft. Man muß
ſich aber von vornherein bei der Beurteilung des Zoll-
kompromiſſes darüber klar ſein, daß es ſich für die Parteien
ſo gut wir garnicht um wirtſchaftliche Erwägungen ge-
handelt hat, ſondern daß wir ein rein politiſches
Kompromiß vor uns haben, deſſen Bedeutung für
Reichstag und Reichsregierung allein im Zuſammenhang
mit der verfahrenen Situation in der Fürſtenabfindung
geſehen wird. Darum kann auch das Zollkompromiß nicht
den wirtſchaftlichen Anforderungen der Landwirtſchaft und
Volkswirtſchaft genügen. Der gröbſte Fehler des Zollkom-
promiſſes iſt die Differenzierung des Gerſtenzolles. Es iſt
einwandfrei nachgewieſen worden, daß eine Bevorzugung der
Futtergerſte durch Herabſetzung des Zolles gegenüber der
übrigen Gerſte volkswirtſchaftlich nicht nur keinen nennens-
werten Nutzen bringt, ſondern ſogar für die Geſamtbilanz
der Landwirtſchaft und Volkswirtſchaft mit Einſchluß der
Viehzucht und Fleiſchproduktion von weitgehendem
Schaden iſt. Sehen wir davon ab, ſo würden wir uns
mit den übrigen Herabſetzungen der Getreidezölle ab 1.
Auguſt gegenüber den autonomen Zöllen an ſich einver-
ſtanden erklären können. Es ſind im Durchſchnitt die Sätze
des alten Bülowtarifs, die nach der heutigen Lage der
Agrarproduktion gerade eben noch einen zur Not ausreichen-
den Schutz gewähren. Aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß
die in Betracht kommenden Bülowzölle ſeinerzeit Mindeſt-
zölle waren, während es fich diesmal um Zölle handelt, die,
zum mindeſten theoretiſch, im Wege der Handelsvertrags-
verhandlungen herabgeſetzt werden können.

Leider ſcheint dieſe Möglichkeit der weiteren Herab-
ſetzung im Augenblick nicht nur theoretiſch geweſen zu
ſein. Es braucht nur an die in der Schwevbe befindlichen
Verhandlungen mit Polen und an die in Ausſicht ſtehen-
den Verhandlungen mit Rumänien erinnert zu werden.
Darum iſt es eine Notwendigkelt, von vornherein zu be-
tonen, daß eine weitere Herasſetzung der jetzt getroffenen

Zwiſchenzölle für die landwirtſchaftliche Produktion un-
tragbar ſein müßte. Schließlich ſind die nun ab 1.
Auguſt geltenden Zölle ja auch nur vor läufige Zölle:
und man muß daher verlangen, daß insbeſondere bei den
Verhandlungen mit Polen und Rumänien, aber auch
ſonſt bei weiteren Handelsvertragsverhandlungen, ebenſo
wie bei dem Vertragsasbſchluß mit Schweden, nicht
der zur Zeit noch geltende, bezw. am 1. Auguſt vorläufig
in Kraft tretenden Zwiſchenzoll als Grundlage für die
Kompenſationen genommen wird, ſondern der eigentlich
u Recht beſtehende und bei dem Wiedererwachen der wirt-

ſchaftlichen Vernunft im Reichstag hoffentlich bald in Kraft
tretende autonome Zoll, alſo der durchſchnittliche 7 Mark-
Zoll für Getreide. Eine Ermäßigung des neuen Zwiſchen-
zolles würde bei dem deutſchen Meiſtbegünſtigungsprinzip
darauf hinauslaufen, daß einer ſpäteren vernünftigen Zoll-
regelung vorgegriffen wird. Jnsbeſondere wäre das untrag
bar im Hinblick darauf, daß, wenn auch nicht zu dem in
Ausſicht genommenen Zeitpunkt im Sommer 1927, ſondern
bald darauf der endgültige große deutſche Zolltarif in Kraft
treten muß, zu dem eben die große Wirtſchaftsquete einen
Teil der erforderlichen Unterlagen zu liefern ſich bemüht.
Dieſe ganze Vorbereitungsarbeit und das ganze neue Zoll
ſyſtem wäre hinfällig und ſinnlos, wenn vorher in Handels-
vertragsbindungen die praktiſche Auswirkung bereits un
möglich gemacht wäre.
ennhhhhclocccccccchc]ccc--—m——

Eine Gewaltkur für den Frank.
Der Sanierungsplan veröffentlicht.

Paris, 5. Juli. Der vffizielle Sachverſtändigenbericht
iſt geſtern veröffentlicht worden. Der Bericht umfaßt 42
Schreibmaſchinenſeiten. 18 Seiten davon beziehen ſich auf
ſegt Stabiliſierung, die in drei Etappen durchgeführt werden
oll:

1. Vorſtabiliſierung. 2. Tatſächliche Stabiliſierung. 3. Le
gale Stadiliſierung.

Die tatſächliche Stadiliſierung kann erſt nach Ergreifung
folgender Maßnahmen durchgeführt werden:

1. Ausgleich des Budgets. 2. Ausgleich des Schatzamtes.
3. Endgültige Regelung der auswärtigen Schulden 4.

Einſchränkung des Wirtſchaftslebens der Nation. 5. Schaf
fung einer Deviſenmaſſe und eines Goldbeſtandes zur Ga-
rantierung des Geldnotenumlaufes.

Die Stabiliſierung wird als höchſte und wichtigſte Auf-
gabe bezeichnet, der alle anderen Maßnahmen untergeordnet
werden ſollen. Weiter werden der Augenblick der Stabili-
ſierung, der Satz zu dem ſtabiliſiert werden ſoll und die
dafür notwendigen Maßnahmen erwähnt. Der Zeitpunkt
für die Stabiliſierung iſt gekommen, ſobald die fünf oben
erwähnten Maßnahmen zur Ausführung gelangt ſind. Ueber
den Satz, zu dem ſtabiliſiert werden ſoll, läßt ſich etwas
Beſtimmtes noch nicht ſagen. Er läßt ſich ungefähr aus der
Angleichung der franzöſiſchen Deviſenkurſe an die Jnderx
ziffern berechnen. Die Mittel zur Stabiliſierung ſind ent-
weder durch den Goldbeſtand der Emiſſionsbank oder durch

auswärtige Kredite gegeben, die die Regierung oder die



Bank aufnehmen kann. Die, Kredite müſſen ſich minde-
ſtens auf 200 Millionen Dollar belaufen.

Die Notwendigkeit ausländiſcher Kredite
bedingt nach der einmütigen h des Sachverftän-
digenkomitees trotz gewiſſer gegenteiliger Argumente die
Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens, ebenſo wie
den beſchleunigten Abſchluß eines Schuldenabkommens mit
England.

Soweit die Blätter zu dem geſtern veröffentlichten Sach-
verſtändigenbericht Stellung nehmen, weiſen ſie auf die
inneren Widerſprüche des Berichts hin, die ſich aus der
Uneinigkeit. unter den Sachverſtändigen ergeben. „Oeuvre“
ſchreibt, das einzige über das man ſich freuen könne, ſei
daß die Sachverſtändigen nicht die ſofortige Rati
fikation des Waſhingtoner Abkommens em-
pfohlen hätten.

„Echo de Paris“ ſchreibt, daß die Finanzdebatte in der
Kammer am Freitag ſtattfinden werde. Die Regierung werde
vor allem ein allgemeines Vertrauenvotum fordern, aber
keine umfaſſenden Vollmachten verlangen.

Der „Quotidien“ kritiſiert mit großer Schärfe die Stelle
des Sachverſtändigenberichts, die ſich mit Steuerfragen be-
ſchäftigt. Das Blatt beklagt ſich darüber, daß alle Laſten
auf Koſten der Nicht beſitzenden und die Erleich-
terungen zugunſten der Beſitzenden gingen. Man müſſe
ich gegen einen Sanierungsplan wenden, der nur Erleich-
rungen für die bringe, die die Kriſe nicht treffe und die

Aermſten ſchon vor dem allgemeinen Elend erfaſſe. Die
Sachverſtändigen hätten nicht eingeſehen, daß ſie eine ſchrei-
ende Ungerechtigkeit begangen hätten. Es ſei kaum denkbar,
daß ſich die Regierung ganz von dem Projekt der Sach-
verſtändigen leiten laſſe, aber Tardieu dürfe ſich nicht
als Führer der Oppoſition aufwerfen, denn er ſei der
Urheber der finanziellen Vorſchriften des Verſailler Ver
trages, deren Erfolg man ſeeit beinahe acht Jahren ſehe.

Der Führer der rechten Gruppen der Sozialiſten, Re
nauderl, hielt geſtern in Toulon auf einem Partei-
kongreß eine Rede, die ſich gegen den Bericht der Sachver
ſtändigen und die Pläne Caillaurx richtete. Die Sozia
liſten könnten niemals für dieſe Projekte ſtimmen. Die Lage
müſſe erſt unbedingt geklärt werden. Man müſſe wiſſen, ob
Politik nach rechts oder nach links gehe, denn eine weitere
Ausdehnung der Jnflation und der Abſchwächung des
Frank könne zu ſozialen Wirren führen.

Die Klürung im 3entrum.
Hr. Wirth kehrt zur Fraktion zurück.
m Feſtſaal des preußiſchen Landtages trat geſtern der

Reichsparteiausſchuß der deutſchen Zentrumspartei unter
dem Vorſitz des Reichskanzlers Marx zuſammen. Es
waren mehr als hundert Delegierte aus dem ganzen Reich
anweſend. Nach einleitenden Worten des Vorſitzenden Dr.
Marx, der hervorhob, daß heute namentlich die Provinzen
zu Worte kommen ſollten, hielt Miniſterpräſident a. D.
Stegerwald ein Referat über die politiſchen Tages-
fragen, wobei er als Hauptproblem die Frage der Fürſten
abfindung und der Zölle bezeichnete. Das Zentrum werde
nach wie vor für ſeine Auffaſſung eintreten, daß die
Auseinanderſetzung mit den vormaligen regierenden Für-
ſtenhäuſern auf reichsgeſetz lichem Wege geregelt
werden müſſe. Bei den Zöllen handele es ſich darum,
einen Ausgleich zwiſchen den bisherigen niedrigen und
den autonomen Sätzen zu finden. Da man leider annehmen
müſſe, daß in der nächſten Zeit die Arbeitsloſigkeit noch
anhalte, müſſe man die Produktion für die Erwerbsloſen-
W mehr als bisher in den Vordergrund ſtellen. Hier-
ür kämen namentlich drei Gebiete in Betracht: Land
wirtſchaft, Eiſeninduſtrie und Baugewerbe.
Ueber innerparteiliche Fragen äußerte ſich Stegerwald dahin,
daß ſich das Zentrum weder nach rechts noch nach linksziehen laſſen dürfe. Es ſei bereit, mit allen Parteien Poli-
tik zu treiben, die die Staatsnotwendigkeiten anerkennen
und in dieſem Sinne handeln. Die Große Koalition
erſcheine wohl zur Zeit als das Richtige. Die Haltung,
die die Sozialdemokratie eingenommen habe, ſei nicht
beſonders verheißungsvoll. Wenn man auch eine
Fari nach links machen wolle, ſo müſſe man doch die

ühlung nach rechts aufrechterhalten. Treibe man einePolitik nach rechts, ſo könne man die Fühlung nach links
nicht entbehren. Es ſei nicht zu leugnen, daß der Volks
entſcheid ein Durcheinander in die Partei gebracht habe.
Man habe nun die Aufgabe, wieder Ordnung zu ſchaffen.

Jn der anſchließenden allgemeinen Ausſprache, die eine
lebhafte Beteiligung zeigte, ſprachen noch Dr. Lenſin g-
Dortmund und Reichskanzler a. D. Dr. Wirth. Dieſer
legte ein Bekenntnis zum Programm der Partei ab und
betonte, daß zwiſchen der Fraktion und ihm keine grund-
ätzlichen Differenzen beſtänden. Jm weiteren Verlauf ſeiner
ede ſtreifte Wirth die außenpolitiſchen Fragen und unter

ſtrich die vermittelnde Haltung, die das Zentrum hier
einzunehmen habe, um dem Radikalismus von rechts und
links die Spitze abzubrechen. Jn innenpolitiſcher Beziehung
d eine Aenderung des Wahlſyſtems bezw. die Beſeitigung

er ſchematiſchen Liſtenwahl anzuſtreben, da durch die Liſten-
wahl zu wenig führende Männer in die Parlamente kämen.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns, der darauf ſprach,
wies in ſeinen Ausführungen über ſoziale und politiſche
Fragen beſonders auf den ſtarken Anteil des Zentrums bei
den ſozialen Erfolgen der letzten Zeit hin.

Die Ausſprache auf der Tagung des Reichsparteiaus-
ſchuſſes der Zentrumspartei dauerte nach einer Mittags
pauſe bis in die Abendſtunden an. Auch die in der Frage
des Volksentſcheides über die Fürſtenenteignung entſtandenen
Zweifel und Meinungsverſchiedenheiten wurden ausgeglichen
dir Holtung der Reichstagsfraktion wurde einmütig ge-
illigt.
Das Hauptergebnis der Tagung war, daß Reichskanzler

a. D. Dr. Wirth auf Grund von Verhandlungen, die
während der Tagung von den leitenden Parteiinſtanzen mit
ihm geführt wurden, ſeine Bereitwilligkeit erklärte, der
Reichstagsfraktion nunmehr wieder beizutreten und der
Partei ſeine volle Arbeitskraft und Perſönlichkeit wieder
zur Verfügung zu ſtellen.

Das bedeutet demnach wohl nichts anderes, als daß
die ſozialdemokratiſche Richtung des Zentrums geſiegt und
ſich für Wirth's Führung entſchieden hat.

Abban der Unterſuchungsausſchüſſein Preußen. muß
Ein deutſchngtionaler Antrag.

J Preußiſchen Landtag iſt zur dritten Etatsberatung
ein deutſchnationaler Antrag eingegangen, der zur Durch
führung von Erſparniſſen fordert, den Artikel 25 der
preußiſchen Verfaſſung zu ſtreichen. Dieſer Artikel erteilt
dem Landtag das Recht, Unterſuchungsausſchüſſe einzuſetzen.
Weiter wird beantragt, die Geſchäftsordnung des Preu-
ßiſchen Landtages dahin abzuändern, daß die Abhaltung
von Ausſchußſitzungen an Tagen, an denen keine Vollſitzung
tattfindet, die Genehmigung des Präſidenten bedarf, die nur

dringenden Fällen zu erteilen iſt.

Aus Stadt und Amgebung
Heftige Unwetter über Merſeburg.

Die ulenng auf einen Sommerſonntag wurde ge-
ſtern graufam getäuſcht. Nachdem am Sonnabend abend
C 6 Uhr ein fürchterlicher Wolkenbruch über unſerer

tadt niedergegangen und verſchiedentlich Gärten und auch
Keller unter Waſſer geſetzt hatte, brachen im Laufe des
Sonntags von neuem ſchwere Gewitter los, die erneut
von heftigen Regengüſſen begleitet waren. Die unerträglich
drückende Schwüle vermochten aber merkwürdigerweiſe die
ungeheuren Waſſermengen kaum zu mildern. So mancher
Ausflug fiel geſtern ins Waſſer, ſo manches ſchöne Sommer-
kleid ging „flöten“.

Schon atmete man auf, als heute morgen die liebe
Sonne am faſt wolkenloſen Himmel ihre Strahlen wieder
warm zur Erde ſandte. Bald aber zogen erneut dicke
Regenwolken auf und gegen mittag brach wiederum ein
ſchweres Gewitter los, das noch jetzt, wo dies niederge-
ſchrieben wird, mit unverminderter Gewalt andauert.
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Die über unſerer Stadt hereinbrechenden Unwetter
brachten dermaßen große Regenmaſſen mit ſich, daß einige
Straßen durch Verſtopfung der Kanallöcher längere Zeit
in kleine Seen verwandelt wurden. So z. B. entſtand
am Neumarkttor vor dem Hicketierſchen Grundſtück ein
See von teilweiſe 60--70 Zenttmeter Tiefe und ziem-
licher Ausdehnung. Die geradezu reißenden Bäche ergoſſen
ſich von den Domſtufen und der oberen Burgſtraße logiſcher
Weiſe an die tiefſtgelegene Stelle und fanden keinen Abfluß,
da die Kanallöcher bereits in der neuen, zukünftigen
Straßenhöhe angebracht ſind. Ein für alle Fälle gelaſſenes
Notabflußrohr nach der Geiſel wurde durch das vom Waſſer
mitgeführtem Geröll ſchnell verſtopft. Den dieſe Stelle
paſſierenden Pferden ging das Waſſer bis zum Leib
und dem Autos weit über die Achſen. Vielen Motorrad-
und Radfahrern war dieſes unfreiwillige Fußbad nicht
gerade angenehm und ſo mancher mußte ſein Rad hindurch-
e Dem Uebelſtand wurde ſchließlich durch Freilegen

Notabflußrohres nach der Geiſel hin Abhilfe getan.
Selbſtverſtändlich führte auch die Klig wieder Hochwaſſer

und überſchwemmte die ſchönen Anlagen an der Schulbrücke.
An dieſer Stelle muß feſtgeſtellt werden, daß die Ur-
ſache der häufigen Ueberſchwemmung mit dem Abfluß aus
dem Gotthardtsteich, wo her die Klia ihr Waſſer erhält,
nichts zu tun hat. Es mündet z. B. gleich am Gott-
hardtstor ein Ueberlaufrohr des Kanals und auf ihrem
Lauf bis zur Schulbrücke die Ueberlaufrohre der an-
liegenden Grundſtücke in die Klia. Dieſes iſt auch die Ur-
ſache, weshalb die Klia faſt regelmäßig ſo trübes, übel-
riechendes mit Fettflecken bedecktes Waſſer führt. Nicht
ganz unrecht hatte kürzlich ein den Kliaſee betrachtender
Naturfreund. Er meinte, die Klig, ſähe aus, als wenn ſie
der Abfluß irgend einer Kohlengrube ſei, in dem ſchließlich
alles mögliche Aufnahme finde

Freibad „Roßmarkt“.
Zur Freude der geſamten Kinderſchar vom Roßmarkt

und Umgebung bildete ſich heute bei dem gegen 11 Uhr
auf unſere Stadt herniedergehendem Unwetter auf dem Roß-
markt ein See. Da die Kanallöcher verſtopft waren,
hatte das Waſſer zunächſt keinen Abfluß, bis es ſich einen
ſolchen durch das Torweg des Grundſtücks Roßmarkt 1 nach
dem Hofe bahnte. Die tiefer gelegene Stelle bei Bäckermeiſter
Vogel bildete zu dieſer Zeit den Tummelplatz vieler Kinder
im Badekoſtüm. Man ſah da Jungen und Mädchen

in dem warmen Waſſer luſtig bewegen. Leider hatte
ie Freude durch den langſam nachlaſſenden Regen und das

nun nach und nach zurücktretende Waſſer bald ein Ende.
Der angeſchwemmte Schmutz bedeckt noch jetzt große Stellen,
i ere vor den Einfallöchern der Kanäle, den Roß-
markt.

StadtReformationsfeſt.
Zur Erinnerung an die erſte evangeliſche Predigt in

Merſeburg.
Die ſchöne Sitte, mit dem Kinderfeſt gleichzeitig

die Feier der Etnführung der Reformation in
unſerer Stadt zu verbinden, iſt dem Umſturz im Jahre
1918 zum Opfer gefallen. Seit der Revolution iſt dem
Kinderfeſt jeglicher kirchlicher Charakter genommen. So
aznancher alter Merſeburger wird wohl auch diesmal den
Klang der Kirchenglocken ſchmerzlich vermißt haben, der
ſorg den Feſtzug unſerer Jugend feierlich begleitete.

ag auch die alte Sitte der modernen Zeit zum Opfer
gefallen ſein, ſo haben es ſich die Evangeliſchen Merſeburgs
doch nicht nehmen laſſen, den Tag der Erinnerung an die
erſte evangeliſche Predigt in Merſeburg am 1. Juli 1543
feſtlich zu begehen. Jn der Stadtkirche St. Maximi
hatte ſich geſtern vormittag trotz des Unwetters eine zahl
reiche Gemeinde eingefunden. Nach feierlichem Orgelvor-
ſpiel ſang der Kirchenchor unter Fritz Buſchs Leitung
einen Bach'ſchen Choralſatz. Dann ſtimmte die Gemeinde den
Feſtchoral an, deſſen Text Paſtor Angermann zu
dieſer Feier eigens verfaßt hatte.
Nach Liturgie und Chorgeſang erklang das alte immer

wieder ſo mitreißende „Ein feſte Burg“. Dann beſtieg
Paſtor Riem die Kanzel. Seiner Predigt hatte er das
Wort aus der Offenbarung Johannis zugrunde gelegt:

alte, was Du haſt, daß niemand Deinerone nehme. Jn eindringlichen Worten erinnerte der
Prediger an die Dankespflicht der Merſeburger Evange-
liſchen an diejenigen, die zur Zeit der Reformation unter
ungeheuren Schwierigkeiten, ja mit Blutopfern, unter
den Augen des Biſchofs es durchſetzten, daß auch hier die
Macht Roms gebrochen und das neue Evangelium ver-
kündet wurde.

Jn anſchaulicher Rede zeichnete Paſtor Riem ein Bild
der Zuſtände, wie ſie damals in Merſeburg vorlagen. Die
römiſchen Kirchengewalt gab dem Leben ein deutliches Ge-
präge. Erſt allmählich konnte Luthers neue Lehre ihren
Eingang finden in die ſtolze Biſchofsſtadt. Aber ſchließlich
ermannten ſich die neuen Proteſtanten zu der Forderung
nach einem eigenen Pfarrer Der Biſchof verſagte
ihnen dieſen Wunſch. Es kam zu förmlichem Aufruhr,
Acht Bürger der Stadt wurden hingerichtet
ſie liegen unter der Stadtkirche begraben, als evangeliſche
Märtyrer Merſeburgs!
Doch die Wahrheit ſetzte ſich durch. Jn unſerer Umgebung,
in Lützen, Zweimen und Zöſchen, hielten evangeliſche
Pfarrer ihren Einzug. Endlich ſchlug auch für Merſeburg die
Stunde der geiſtigen Befreiung. Die evangeliſche Gemeinde
wandte ſich nach Leipzig an den dortigen Superintendenten
Pfeffinger. Dieſer ſandte Laurentius Reinhart hier-
her, ohne daß es der Biſchof hindern konnte. Vor begeiſterten
Zuhörern hielt er am 1. Juli 1543 die erſte evange-
liſche Predigt in Merſeburg. Und nun hatte der Proteſtan-
tismus feſten Boden gefaßt, trotz aller Schwierigkeiten
die ſogar der Kaiſer machte, ſetzte er ſich durch.

Zum Schluß ſeiner überaus eindrucksvollen Predigt ging
Paſtor Riem auf die heutige Zeit ein und forderte auf
zum Durchhalten im Kampf gegen die Gegenreformation.
nie Volk: Halte, was du haſt, daß nie
man deine Krone nehme!

nnfarr des Abgeordneten vor wersdorff. Bet ver Rück-
u ikehr von einem Ausfluge, de. die ndtagsfraktien der

Deutſchnationalen Vollspartei unkernommen hatte. verun
glückte auf dem Bahnhof in Polsdam der Landtagsabge-
ordnete D. ron Gersdorff, der frühere Regie-
rungs präſident von Merſeburg. Als Herr von
Gersdorff mit mehreren Fraktionskollegen in letzter Mi-
nute den Zug beſteigen wollte. blieb er hinter einem herror-
ſtehenden Stein hängen, ſtolperte und ſtürzte gegen einen
Pfeiler h Bahnhof. Er zog ſich ſchwere blutende

etGeſichtsverletzungen zu. Ob ein Kiefernbruch vorliegt, konnte
infolge ſtarker Schwellungen bisher noch nihht feſtgeſtellt
werden. Das wird erſt durch Röntgenaufnahmen feſtzu-
ſtellen ſein. Das Allgemeinbefinden des Patienten iſt
befriedigend.

Abnahme der Erwerbsloſen- Jn der letzten Woche hat
die Zahl der von der ſtädtiſchen Erwerbsloſenfürſorge
unterſtützten Perſonen einen Rückgang ron insgeſamt 1013
auf 949 erfahren. Am Sonnabend wurden gezählt: 382
Vollerwerbsloſe (337 Männer und 45 Frauen) und 449
Zuſchlagsempfänger. Mit Notſtandsarbeiten konnten ſtatt
88 in der Vorwohe jetzt wieder 118. Erwerbsloſe be
ſchäftigt werden.

Unfall eines Radfahrers. Am Sonnabend fuhr in den
Nachmittagsſtunden ein junger Menſch mit ſeinem Rad in
raſendem Tempo über den Entenplan. Plötzlich kam
ſein Rad ins Rutſchen und er ſtürzte heftig zu Boden.
Rad und Kleidung wurden ſtark beſchädigt. Augenſcheinlich
trug der Radfahrer auch Verletzungen davon, denn arg
umpelnd ſchob er ſein Rad von dannen. Wieder eine
arnung für wilde Fahrer, die durch ihre Unvernunft

andere Menſchen in Gefahr bringen können.
Durchgehende Pferde. Ein Geſpann der Riebeck-Braueret

raſte heute morgen durch die Bahnhofſtraße. Erſt in der
Kl. Ritterſtraße konnten die Pferde zum Stehen gebracht
werden. Schaden iſt nicht entſtanden.

Der große Lichtkanvelaber auf dein Marktplatz wird
jetzt, wie wir bereits vor längerer Zeit ankündigen konnten,
einer umfangreichen Erneuerung und Verbeſſerung unter
zogen werden. Jn grosen Umriſſen iſt der untere Aufbau
der Säule, der künſtleriſch ausgeſtaltet werden wird, be
reits zuerkennen. Nach ihrer Fertigſtellung dürfte die neue
Lichtſäule weſentlich zur Verſchönerung des Platzes bei
tragen, was vorher wohl weniger der Fall war!

Die Pianierungskrbeiten am Jrrgarten ſind nunmehr be-
endet. Es bleibt nun nur noch die Kiesgrube zuzufüllen.
Sobald dies geſchehen iſt, ſteht der Herrichtung der An
lagen nichts mehr im Wege. Wenn dann erſt das Denkmal
für die Gefallenen aus dem Weltkriege errichtet iſt, wird
der Jrrgarten Merſeburg alle Ehre machen.

Im „Ratskeller“ richteten die dauernden Regenfälle be-
ſonders großen Schaden an. Zeitweiſe war Kegelbahn und
„Tunnel“ vollkommen unter Waſſer geſetzt. Es wäre ſehr
zu wünſchen, daß die Stadtverwaltung baldigſt Veranlaſſung
nähme, hier beſſere Abflußmöglichkeiten zu ſchaffen.

Es kann nicht oft genug gewarnt werden: Werft
keine Kirſchkerne auf die Straßen, damit die
Mitmenſchen keinen Unfall oder Schaden erleiden. Aber
trotz dieſer Warnungen gibt es doh immer noch Menſchen,
die alle Mahnungen in den Wind ſchlagen. Am Sonnabend
glitt erſt wieder eine Dame in der Gotthardtſtraße auf
einem Kirſchkern aus und kam zu Fall, zum Glück ohne
größeren Schaden zu nehmen. Leicht hätte der Unfall
anders auslaufen können. Könnte nicht unſere Stadt-
verwaltung auf die Leute, die keine Ordnung und Rein-
lichkeit in den Straßen lieben, etwas erzieheriſch wirken,
indem ſie dieſe Leute an Ort und Stelle um eine Reichs-
mark „erleichtert“ (Beitrag zu den Straßen-Reinigungs-
koſten), wie dies in manchen Städten geſchieht. Das würde
den Städtſäckel zweifellos füllen helfen. Außerdem würde
Merſeburg in den „Geruch“ einer ſauberen Stadt gelangen.

Ein Lichtbildervortrag über „Zeppelins Werk“ wird vom
Verein Merſeburg des Deutſchen Luftfahrt-
verbandes am Dienstag, 6. Juli abends 8 Uhr in
Rülkes Hotel, im Rahmen ſeiner Vereinsſitzung gehalten.
Jm Hinblick auf die bevorſtehende Zeppelin-Eckener-Woche
dürfte diesmal der Vereinsabend, zu dem Gäſte will-
kommen ſind, beſonderes Jntereſſe wecken.

Der Verein ehem. Artilleriſten in Merſeburg und Um-
gegend hatte am geſtrigen Sonntag zum Sommerfeſt
nach dem „Neuen Schützenhaus“ eingeladen. Nach eintgen
Muſikſtücken begrüßte der Vorſitzende Kam. Römpler die
anweſenden Kameraden und ihre Angehörigen mit herzlichen
Worten. Preisſchießen und Damenkegeln boten angenehme
Unterhaltung. Bei einer Verlooſung konnte man dem Glücke
die Hand bieten. Kinderbeluſtigungen der verſchiedenſten
Art erfreuten die Kleinen. Nach dem erſten Teil der
Vortragsfolge zwang leider das heranziehende Gewitter
zum Umzug in den Saal. Die vom Reiſchke- Orcheſter
unter perſönlicher Leitung von Muſikmeiſter Reiſchke in
anerkannt beſter Weiſe vorgetragenen Muſikſtücke kamen hier
leider nicht ſo zur Geltung wie im Garten. Am Abend
hielt ein gemütlicher Tanz die Erwachſenen noch lange
Zeit zuſammen. Wenn auch das Wetter des Feſtes geſtört
hat, ſo waren es dennoch gemütliche Stunden, in denen
jeder zu ſeinem Rechte kam.

Billige Fahrt nach dem Rieſengebirge. Zur Erleichterung
des Beſuches des in Mitteldeutſchland noch wenig bekannten
Rieſengebirges fährt die Reichsbahndirektion Halle am 10.
Juli einen Fertenſonderzug ron Halle und Leipzigüber Eilenburg Torgau Cottbus--Görlitz--Hirſchberg bis
Glatz. Bei Abfahrt 6,18 Vorm. von Halle und 6,45 vom
Leipzig Hpf. iſt man bereits nachm. zwiſchen 2 und 3 Uhr
mitten im Gebirge. Fahrkarten mit h Ermäßigung für
Hin und Rückfahrt werden noch abgegeben. Rückfahrt mit
fahrplanmäßigen Zügen, nach Leipzig und Halle auch über
Dresden.

Elektriſche Läuteanlagen. Jn vielen Dörfern und vor.
allem auch in den Städten hält es ſchwer, geeignete
Läuter für die Bedienung unſerer Kirchenglocken zu finden.
Namentlich kommt es ja auf unbedingte Zuverläſſigkeit
an, die allzuoft nicht vorhanden iſt. Jnfolgedeſſen treten
immer mehr elektriſche Läuteanlagen an die Stelle der
menſchlichen Bedienung. Der Landeskirchenrat für Anhalt
macht neuerdings die anhaltiſchen Gemeindekirchenräte auf
die beſonderen Vorteile der Läutemaſchtnen aufmerkſam.
Jn anderen Ländern haben ſich Läutemaſchinen außer-
ordentlich gut bewährt. Die Koſten für den Stromverbrauch
würden ber Läuten von 1000 Kg. Glockengewicht während
einer vollen Stunde etwa 3--4 Pfg. betragen. Die ent-
ſtehenden Koſten ſind alſo abgeſehen von der einmaligen
Anſchaffung der Läutemaſchinen nicht groß. Der beſondere
Vorteil einer ſolchen Läuteanlage iſt der, daß unbedingte
Präziſion erreicht werden kann. Wir wieſen vor einiger
Zeit daraufhin, daß auch an den Merſeburger Kirchen
vielfach der Wunſch beſteht, ſolche Läuteanlagen auszuführen.
Dieſe Pläne ſcheinen aber bisher an der Koſtenfrage ge
ſcheitert zu ſein.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchlandt
Teils heiter, teils wolkig, einzelne Regenfälle, weiterhin
warm. Für ganz Deutſchland: Jm Nordweſten viel
fach trocken und Regenfälle, im Südoſten aufheiternd und
vorwiegend trocken.



3weckwerband Peung,
Ueberſchwemmungsunglück in Leunga. Bei den am Sonn

abendabend niedergegangenen wolkenbruchartigen Regen
wurden die Keller im Gebäude des Bäckermeiſters Mel-
chtor in Leuna vollſtändig unter Waſſer geſetzt. Die
Werksfeuerwehr des Ammoniak-Werkes, die zur Hilfeleiſtung
herbeigerufen wurde, war bis in die ſpäten Nachtſtunden
hinein beſchäftigt, die Waſſermengen aus den Kellern zu
pumpen. Durch den Neubau der Straße in Leuna liegt das
betreffende Haus an tiefſter Stelle, ſodaß das Waſſer von
zwei Seiten nach dieſer Stelle ſtrömen konnte. Hoffentlich
werden die beim Neubau der Straße unberückſichtigt ge
bliebenen Mängel nunmehr beſeitigt. Leider hat Herr Mel
chior durch das Unglück erheblichen Sachſchaden
erlitten.

Ein Laſtauto verſackt. Heute morgen erlitt ein Laſtauto
der Sternburg- Brauerei dadurch einen Unfall, daß es beim
Umlenken an der Halteſtelle Leunator auf den neuauf-

eſchütteten Damm der Ueberlandbahn geriet. Dabei ver-
nken die Vorderräder bis an die Achſen. Mit Winden

t das Auto gehoben und das Verkehrshindernis be-
eitigt.

Kinderfeſt. Der Landwehrverein Leung feierte geſtern
4n Göhlitzſch ſein 49 jähriges Stiftungsfeſt. Seit Be
ſtehen des Vereins wird mit dieſer Feier das Kinderfeſt
der drei Gemeinden Leuna, Altröſſen und Göh-
bitz ſch verbunden. Trotz des anfangs unbeſtändigen Wetters
begann um 1,45 Uhr nachmittags der Ausmarſch. Mit
hhngendem Spiel bewegte ſich der Zug durch die Ge-
meinden Leung, Altröſſen, Neuröſſen nach Göhlitzſch dem
Feſtpbatze zu. An der Spitze marſchierte der Landwehrver-
ein. Mit reichem Blumenſchmuck folgte die fröhliche Kinder-
ſchar mit ihren Lehrern. Am Denkmal in Göhlitzſch hielt
Lehrer Linke die Feſtrede, wobei er treffend auf die
Bedeutung des Tages hinwies. Nach Ankunft auf dem Feſt-
platze begannen die Spiebe. Viel Vergnügen bereitete den
Kirrdern das Schießen nach dem Adler, Stangenklettern,
Topfſchlagen, Sternſtechen, Kegekln u. a. m. Jnzwiſchen
wurden die Schüler klaſſenweiſe im Saale des Gaſtwirts
Böhme mit Kaffee und Kuchen feſtlich bewirtet. Leider
wurde das Feſt durch das ſpäter heraufziehende Gewitter
ſtark beeinträchtigt. Es fand dann noch eine Verlkloſung
ſtatt. Mit ſtrahlendem Auge betrachteten die Kinder ihre Ge-
winne. Hoffentlich ſind diejenigen Eltern, die ihren Kindern
die Teilnahme an dieſem Feſte verſagten, zu anderer An-
ſicht gekommen. Jeder, der dieſer Veranſtaltung beiwohnte,
wird zu der feſten Ueberzeugung gekommen ſein, daß dieſes
Feſt kein politiſches, ſondern ein Feſt der Freude für jung
und alt war. Anerkennung und Dank gebührt dem Land-
wehrverein Leuna, der weder Mühe noch Unkoſten ſcheute,
dieſes Feſt in ſolcher Weiſe zu veranſtalten. H.

Ter Männer-Geſang-Berein Neu-Röſſen Lenng-Werke-
hielt am Freitag ſeine Mitglieder und Freunde mit ihren
Damen zur Siegesfeier im Caſino der Leunga-Werke
verſammelt. Die Wogen der Freude über die im dies-
jährigen Geſang-Wettſtreit errungenen Preiſe ſchlugen hoch.
Mit berechtigter Genugtuung darf auch jeder Sänger auf
die prächtigen Siegestrophäen, die ſich nun auf acht Stück,
darunter die goldene und die ſilberne Medaille, angeſammelt
haben aufſchauen. Von hohem Poſtament überleuchteten ſie
den feſtlich geſchmückten Saal. Die Damen hatten den-
ſelben mit Blumen in den Farben blau-weiß reichlich
und geſchmackvoll dekoriert. Der 1. Vorſitzende Herr Herm.
Arnold hielt eine begeiſterte Begrüßungsanſprache, in
welcher er die Verdienſte des Dirigenten Hugo Roye,
Merſeburg, ehrte und ihm den neu errungenen Potktal,
welcher mit köſtlichem Wein gefüllt wurde, zum Ehren-
trunk überreichte. Herr Roye hielt vor dem Trunk eine
Anſprache, die in dankbewegtem Herzen mit einem Hoch
auf den Neu-Röſſener Männer-Geſang- Verein gipfelte. Dar-
auf überreichten die Damen Herrn Roye einen mächtigen
Lorbeerkranz mit Widmung. Als der Pokal ſeine zweite
Runde begann, ergriff Herr Aſſeſſor Boller das Wort,
dem er die Goetheworte „Die Wurzel welche Felſen ſprengt“
zu Grunde legte. Er detailierte die Kleinarbeit des Vereins
und ſeines Leiters, die ſich nun zu ſolch' großen Erfolgen
durchgerungen hat. Geſang und Jnſtrumental-Vorträge be-
reicherten die feſtliche Stimmung und ſchließlich wurde noch
ein Stündchen getanzt.

Stadt-Theater Halle.
Kuritz-Pyritz.

„Kyritz-Pyritz“ nennt das luſtige Kleeblatt Wieken, Juſti-
nus und Michaelis dieſe alte, und trotzdem ewig junge
Poſſe, zu der der treffliche Jnſtrumentator Hugo Hirſch
die muſikaliſche Neubearbeitung geſchaffen hat. Wie die
ganze Gattung dieſer Bühnenwerke, ſo will auch „Kyritz-
Pyritz“ nicht mit der Brille ſcharfer Kritik angeſehen wer-
den. Das Publikum ſoll ſich amüſieren, ſoll ſich tot-
lachen und nach neuen Lachſalven zu neuem Leben wieder
erweckt werden. Und lachen kann man, daß ſich „die
Balken biegen“. Sei es über die urkomiſche, dabei von
jeden Zweideutigkeiten freie Handlung, ſei es über die
gerade raffiniert-luſtige Jnſzenierung Paul Herlts. Wie
Halle bei der geſtrigen Premiere gelacht und im Rhyth-
mus der Muſik Beifall klatſchte, ſteht einzig da in der
Geſchichte des halliſchen Theaters. Schon die Koſtüme in
ihrer ſuper-provinziellen Aufmachung reizen die Lachmuſkeln
und die Darſteller, die in ihnen ſteckten, ſpendeten alleſamt
eine heitere Laune, die faſzinierend wirken mußte. So
mögen alle ſich mit einem Gefamtlob abfinden, denn alle-
ſamt ſorgten ſie für gute Laune. Und das Publikum. Ja,
das halliſche Publikum war geradezu aus dem Häuschen,
wie elektriſiert. Für drei volle Stunden hatte es die
Umwelt vergeſſen und tummelte ſich ausgelaſſen im Reiche
beglückenden Humors. Und wer einmal beſreit ſein will von
den Sorgen des Alltags, der tue ein gleiches und beſuche
am Schluß der Saiſon noch einmal das Stadttheater in

Halle. H. r.de

Hus Kreis und Nachbarkreilen
Zöſchen. Nach langer Pauſe hat der Junglandbund im

bergangenen Jahre das Ringreiten wieder eingeführt.
Am Sonntag fand das diesjährige Ringreiten ſtatt, deſſen
Veranſtalter wiederum der Junglandb und war. Den
Auftakt bildete ein bunter Feſtzug mit ſtolzen Reitern,
ſchmucken Jockeys, geputzten Kutſchen, in denen die jungen
Mädchen ſaßen, dem Erntewagen uſw. Auch das Humori-
ſtiſche kam zur Geltung durch eine mit einer Kuh be
ſpannten Kutſche mit einem verkleideten Pärchen, das fich
mit Recht „Klub der Harmloſen“ nannte. Für die Spenden
der Einwohner dankten die Clowns mit einem Glas Wein.
Während des Umzuges wurde jeder Familie ein dreifaches
Hoch gebracht. Auf dem Dorfplatz fand dann der friedliche
Wettkampf um die herunterzuſtechenden Ringe ſtatt. Die
Reiter ließen ſich durch das vorangegangene Unwetter nicht
beeinflußen. Ring auf Ring wurde herüntergeholt, ſo daß
es eine Freude war, zuzuſehen. Den 1. Preis erhielt Kurt
Frenkel-Zöſchen, den 2. Preis Walter Dorn-Zſchöchergen,
den 3. Preis Otto den 4. Preis OttoZſchäpe-Zöſchen,

Anwekker und
Furchtbares Cinſturzunglück bei Berlin
Schutzſuchende Ausſlügler von einſtürzendem
Mauerwerk erſchlagen. Bisher 13 Tote.

Berlin, 4. Juli. Zu der Woltersdorfer Schlenſe, einem
Ausflugsort bei Berlin, wurde am Sonntagnachmittag vurch
die infolge des ſtarken Regens niederſtürzenden Waſſermaſſen
das Bauwerk ver Kegelbahn des Reſtanrants Kranichberg
unterſpült. Das einſtürzende Manuerwerk begrub die dort
vor dem Unwetter Schutz ſuchenden Ausflügler unter ſich.
Bis gegen 9 Uhr abends wurden dreizehn Tote und
ungefähr 50 Schwer- und Leichtverletzte geborgen. Es han-
delt ſich meiſt um Frauen und Kinder.

Der von dem Unglück ſofort benachrichtigte Amtsvor
ſteher von Erkner alarmierte die freiwillige Feuerwehr
von Woltersdorf und Erkner, ſowie die einzelnen Sanitäts-
kolonnen zur erſten Hilfe. Jm weiteren Verlauf der Ber-
gungsarbeiten erbat der Gemeindevorſteher Hilfe von der
Berliner Schutzpolizei. Nur langſam konnten die unter
dem Mauerwerk Verſchütteten geborgen werden. Der Tranus-
port der Verletzten geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig. Der
Weg nach dem Kreiskrankenhaus war derart von den
Waſſermaſſenüberſpült, daß es nicht möglich war,
die Verletzten dorthin zu ſchaffen. Sie mußten daher teils
auf Dampfern, teils auf anderen Fahrzeugen nach den
Krankenhäuſern von Berlin und Köpenick gebracht werden.

Schwere Bootsunglücke auf den Berliner Seen.
Auf den Seen bei Berlin kenterten infolge der plötzlich

einſetzenden Gewitterböen mehrere Voote. Der Waſſerſchutz
mußte einige Ertrunkene bergen.
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Unwetterverwüſtungen in Sachſen.
Nach einer Meldung aus Chemnitz ging am Sonntag

nachmittag über Chemnitz und deſſen Umgebung ein ſchweres
Gewitter nieder, das großen Schaden angerichtet hat. Be-
ſonders hart trat das Unwetter in der Gegend von Glauchau
auf, wo beſonders die Gemeinden Goſau und Seifferitz heim-
geſucht wurden. Die ganze Ernte wurde durch Hagelſchlag
vernichtet.

Die Kataſtrophe im Rieſengebirge,
Breslau, 6. Juli. Zu den wolkenbruchartigen Nieder-

ſchlägen im Rieſengebirge wird noch folgendes gemeldet:
Beſonders die Gegend der Schneekoppe, der Peterbaude und
der Schneegruben und die Ortſchaften Krummhübel,
Hermsdorf und Agnetendorf wur en am ſchlimmſten
betroffen. Hermsdorf und Agnetendorf geben ein grauen-
haftes Bild der Verwüſtung. Die meiſten Brücken, ſelbſt
ſolche aus Eiſenbeton, ſind zerſtört. Viele Häuſer ſind ſiark
beſchädigt. Jn Hermsdorf ſind ſechs Häuſer eingeſtürzt.
Die Sperrmauern der Flüſſe ſind auf weite Strecken zer-
riſſen. Die Telephonverbindung iſt zum Teil unterbrochen.
Die Chauſſeen ſind ſtreckenweiſe aufgeriſſen, ſo daß auch hier
der Verkehr unterbunden iſt. Auf der Strecke nach Krumm-
hübel iſt ein Damm unterſpült, wodurch der Zugverkehr
unterbrochen iſt. Jn Agnetendorf iſt eine Frau ertrunken.
Die Leiche wurde heute vormittag in Hermsdorf ange-
ſchwemmt. Jn Hermsdorf iſt eine Brücke eingeſtürzt. Auch
in Schreiberhau und Petersdorf wurde erheblicher Schaden
angerichtet. Hier wurden beſonders die Straßen und Wege
zerriſſen.

Das von dem Unwetter betroffene Gebiet im Rieſengebirge
war am geſtrigen Sonntag das Ziel vieler tauſender von
Perſonen. Regierungspräſident Dr. Teſchen traf ausLiegnitz ein, um eine Fahrt durch das Gebiet zu unter-
nehmen.

4 Millionen Mark Hochwaſſerſchaden in Anhalt.
Deſſau, 5. Juli. Nach zuverläſſigen Meldungen ſind km

Gebiet des Kreiſes Anhalt rund 45 000 Morgen vom
Hochwaſſer überflutet, darunter 31 000 Morgen fruchtbarer
Acker- und Wieſenboden, deren Erträge ſaſt reſtlos vernichtet
ſind. Beſonders ſchlimm ſteht es um die Durchhaltung
des Viehbeſtandes in den Ueberſchwemmungsgebieten. Nicht

Wendler-Zöſchen, den 5. Preis Kurt Wendler-Zöſchen, den
6. Preis Oskar Heyne-Zöſchen und den 7. Preis Franz
Biermann-Zöſchen. Ein flottes Tänzchen hielt Jung und Alt
noch lange beiſammen. So ward das Ringreiten zum wahren
Volksfeſt.

Bad Dürrenberg. Kürzlich fand hier eine Jungdeut-
ſche Feierſtunde der hieſigen Schweſtern- und Bruder-ſchaft vei zahlreicher Beteiligung der jungdeutſchen Organi-
ſationen von Merſeburg, Röſſen, Lützen, Spergau ete.
ſtatt. Der von der Ordensſchweſter Berghold vorgetragene
Vorſpruch ſprach beſtens an, ebenſo die Begrüßungsworte
der Ordensſchweſter Frau Leonhardtr begeiſterten. Kräfte
des Reiſchke-Orcheſters entzückten durch den Schneid ihrer
muſikaliſchen Darbietungen. Den Höhepunkt der Feier-
ſtunden bildete die Feier-Rede der jungdeutſchen Dichterin
Schweſter Maria Kahle. Die geborene Rednerin bot in
längeren Ausführungen ihr Beſtes. Eindrucksvoll erfolgte
das Einbringen und der Abmarſch der Ordensbanner! Er-
hebend durchbrauſten die vaterländiſchen Geſänge den Saal.
Recht anſprechend wirkte auch das geſtellte lebende Bild:
„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall.“ Mit dem Geſange
des Ordensliedes ſchloß die Feier. Treu deutſch allewege!

Keuſchberg. Bei leidlich aufgehellten Wetter fand hier am
Sonntag unter zahlreicher Beteiligung auswärtiger Gilden
der Auszug der hieſigen Schützengeſellſchaft ſtatt. Auf dem
Feſtplatze herrſchte reges Feſttreiben.

Vad Lauchſtädt. Am geſtrigen Sonntag fand das Sommer-
feſt des Turnvereins Dr. Lauterbach ſtatt. Die Eröffnung
erfolgte 9,30 Uhr morgens in Kutſchbauchs Garten. Es
wurden Kugelſtoßen, Weitſprung, Laufen und Stafetten-
Tauf veranſtaltet. Am Nachmittag z der Verein vom
Theater aus mit Muſik, die Vereinsfahne führend, zum
Platz, wo ein Schauturnen vorgeführt wurde. Die Steeger-
ſche Kapelle konzertierte währenddeſſen im Garten. Abends
m die Preisverteilung ſtatt. Daran ſchloß ſich der übliche

all.
Kleingörſchen. Durch einen Einbruchsdkebſtahl

wurden einem hieſigen Landwirt ein Regenmantel, zwei
Taſchenuhren und eine Geldſumme entwendet. Die Diebe
waren von der Dorfſtraße aus durch ein Fenſter einge
ſtiegen. Jn der gleichen Nacht wurde auch in dem benachbarGroßgörſchen eingebrochen. Hier wurden die Diebe jeden

falls geſtört, ſo daß ſie nur eine kleinere Geldſumme mit-
konnten. Hoffentlich gelingt es bald die Täter zu

en.

WVoltkenbrüche.
weniger als 65 000 Stück Vieh find durch Futtermangel

ungefährdet. Der Geſamtſchaden wird auf 4 Millionen Mark
geſchätzt.

Uberſchwemmungen in Bulgarien.
Sofia, 5. Jnli. Das Unwetter, das ſeit Donnerstag den

Balkan heimſucht, hat auch in Bulgarien großen Schaden
angerichtet. In Südbulgarien iſt das fruchtbare Strumatal
in einen See verwandelt. Gemüſegärten und Tabakpflan-
zungen ſind vollſtändig zerſtört. Sämtliche Eiſenbahnen und
Brücken, ſowie eine große Menge Vieh, wurden abge
ſchwemmt. Auch im Sofiater Bezirk richtete das Unwetter
große Verheerungen an. Die Ziegeleien mußten ihren Be-
trieb einſtellen und wurden teilweiſe zerſtört. 10 Perſonen
ſind ertrunken. Jn Nordbulgarien ſteht ein Teil der Stadt
Nikopol unter Waſſer. Der Eiſenbahnverkehr mit Serbien
ruht vollſtändig. Das Unwetter danert an. Die Donau
ſteigt ſtündlich um einen Zentimeter

Ein Zyklon in Frankreich.
Paris, 5. Juli. J Departement Pontoiſe iſt geſtern

ein ſchwerer Zyklon niedergegangen, der großen Schaden
verurſachte. Bäume wurden entwurzelt. Verſchiedentlich
gerieten Häuſer und Fabriken in Brand. Jnfolge der
Ueberſchwemmung ſind viele Gebände vom Einſturz be
droht. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. In der Um-
gebung von Paris und in der Provinz gingen ſchwere
Gewitter nieder. In Rethel wurde ein Landwirt mit
ſeinem Knecht vom Gewitter ge

Der Schnellzug Le Havre Paris entgleiſt.
20 Perſonen getötet.

Paris, 5. Juli. Der Schnellzug Le Havre- Paris iſt bei
Acheres, 25 Kilometer von Paris entfernt, entgleiſt. Etwa
20 Perſonen wurden getötet und etwa 60 verletzt. Bisher
konnten nur zwei Tote geborgen und identifiziert werden.
Von den Verwundeten ſind zwei auf dem Wege ins Kranken-
haus geſtorben. Unter den Verletzten befindet ſich ein
Deutſcher namens L. Kohler aus Köln. Das Unglück
wird darauf zurückgeführt, daß ſich während des geſtrigen
Gewitterfturmes an der betreffenden Stelle die Gleiſe ge
ſenkt hatten. Außerdem ſoll die Weichenſtellung von dem
in Betracht kommenden Beamten zwar richtig vorgenommen
worden ſein, jedoch in der Gabelnng nicht funktioniert haben.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen muß man annehmen,
daß ſich die Zahl der Toten noch erhöhen wird, da ver-
ſchiedene Perſonen vermißt werden. Der Miniſter für
öffentliche Arbeiten iſt an der Unglücksſtelle eingetroffen,

Der Zug, der auf einem Nebengleis fuhr, da am Haupt-
gleis Ausbeſſerungsarbeiten vorgenommen wurden, hatte
eine Stundengeſchwindigkeit von 92 Kilometer. Jn einer
Kurve verließ die Lokomotive das und legte ſich
mit dem Tender auf die Seite. Der Stoß war von fürchter-
licher Zwei Waggons zweiter Klaſſe ſchoben ſich
ineinander. Ein dritter Wagen warf ſich auf den Trümmer-
haufen, der vierte und fünfte Wagen erſter Klaſſe verließen
das Gleis und fuhren die Böſchung entlang, überholten die
Maſchine und ſtürzten einen Graben hinab. Ein gleich-
zeitiges Gewitter erſchwerte die raſche telephoniſche Ver-
bindung und verzögerte die Ankunft der Rettungszüge.
Erſt um zehn Uhr abends konnte Paris den erſten Hilfszug
ablaſſen.

Die Unterſuchung über die Urſache des Unglücks iſt noch
richt abgeſchloſſen. Die Staatsbahndirektion gibt als wahr-

ſcheinliche Urſache Gewitter an. Die elektriſchen Signale
ſollen nicht tadellos funktioniert habe Das Signal, das
Langſamfahren vorſchrieb, ſcheint überſehen worden zu ſein.
Der Hauptmaſchiniſt iſt tot, der zweite Maſchiniſt iſt ſchwer
verwundet worden.

Gleis
m9 hWite t.
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ließ der Regen nach, und ſo konnte die Jugend wenigſtens
den Umzug durchs Dorf machen und die Spiel im Freien
abhalten. Da die Gemeinde einen größeren Betrag für das
Feſt auswarf und durch Sammlung in der Gemeinde etwa
150 Mark eingingen, konnten alle Kinder reichlich beſchenkt
werden. Abends kamen dann nochmals die Eltern zu
ſammen und die Kapelle der Grube „Eliſe 2“ ſpielte auf
zum Tanz.

Zützen. Ein Auto in Flammen.
8 Uhr brannte zwiſchen Großgörſchen und Stöntzſch das
Laſtauto des früher hier wohnhaften Elektromeiſters Arno
Kühn vollſtändig nieder. Das Auto war teils mit wert
vollen Möbeln beladen, die aus der Lützener Wohnung noch
abgeholt worden ſind. Die Urſache des Brandes iſt noch
nicht bekannt.

Am Abend gegen

v

h

Tödlicher Unfall im
Seipzig, 5. Juli. Der Leitungsmonteur Willi Waldſchmidt

berührte im Braunkohlenwerk Böhlen einen Fahrdraht mit
1000 Volt Spannung. Wiederbelebungsverſuche waren er
folglos. Der Verunglückte ſtammt aus Altenburg und hin-
terläßt ſeine Frau mit drei Kindern von fünf bis zwei
Jahren. Der Unfall iſt auf eigene Unvorſichtigkeit zurück-
zuführen.

Böhlener Werr.
M 2
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beipziger 5chluchtvießmarkt vom 5. Juli.
Eigene Drahtmeldung.

Auftrieb 447 Rinder (68 Ochſen, 149 Bullen, 61
Kalben, 179 Kühe), 475 Kälber, 700 Schafe, 1507 Schweine,
uſammen: 3139. Preiſe: Ochſen: a) 57—60, b) 52
si 58, c) 44--51, d) 42-46, e) 32-41; Bullen: a) 54

bis 56, b) 48--53, e) 42--47; Kalben: a) 57--59, 6)
50--56; Kühe: a) 53 56, b) 45--52, c) 33--44, d) 25
bis 32; Kälber: a) b) 64--66, e) 58--63, d) 50-57, e)
42--49; Schafe: a) b) 60--63, c) 55--59, d) 4454,
e) 30--44; Schweine: a) 80, b) 80, c) 78--79, d) 78--79,
e) 77--78; 76--77, 9) 65--75. Geſchäftsgang: überall
langſam. Ueberſtand: 9 Rinder (4 Ochſen, 1 Bulle, 3 Kühe,
1 Kalben), 100 Schafe, 10 Schweine.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen:
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck-Lützkendorf. Die Schule hielt am geſtrigen Sonntag khrKinderfeſt ab. Leider v das Wetter nicht ſo günſti

als am vorigen Sonntag beim Schützenfeſt. Gegen 2

und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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50 Morgen, der Firma Hugo Eichhorn, n
gehörig. Siehe ausführl. Annonce vom 1. dGetreide Derſou (Wogge

im Anſchluß an vorſtehend. Verpachtungsteimin von
2 Morgen 7 an der Halliſchen Straße.
Beſichtigung um 5 Uhr ab meinem Büro.
Pieß Inventur-Nußtion
findet am Donnerstag, den 8. Juli d. Mts.
ab vormittags 10 Uhr im fr. Herm. Hülße-
ſchen Gute zu Nieder-Clobieau (Nr. 7) ſtatt
von u. a.: 2 ſchweren 4 u. 5 jähr. Pferden,
Zugochſe, 5 Milchkühe, 4 Schweine, Dreſch
maſchine, Motor, ſämtl. and. Maſchinen,

Wagen, fonſt. Wirtſchafts
Stroh- und Trockenſchnitzel

Aus Rheinlands Schickſalstagen.
Ein Film, im beſten Sinne deutſch zu nennen, jedoch in keiner

Weiſe tendenziös.
Hauptdarſteller:

Maria Zelenka, Colette Brettel, Frieda Richard, Walter Slezak,
Ernſt Winar, Hans Mierendorf.

Hierzu das neue Beiprogramm.

Gaſthaus „Zur grünen Linde“ hier von ca.

Wohnungsfürsorgegesellschaft m. b. H. Die Daß m Khein!
7weigstelle Merseburg

Fernruf 182 u. 183Hallesche Str. 41

Gemeinnütziges Unternehmen zur Förderung des
Wohnungsbaues für die Provinz Sachsen. Beratung
in allen Fragen des Wohnungs- u. Siedlungswesens.
Finanzierung von Bauvorhaben. Vermittlung von

Hypotheken und

h e ß l 9 h h b R 9 ät te S 529 Wir verlängern bis Donnerstag, den 8. Juli Fernruf morgen, Dienstag, nachmittag 6 Uhr im

Die erziehe ich meine Frauu,
Ein Ratgeber ſür Eheleute und ſolche, die es werden wollen mit
Monte Blue, der Liebling u. Herzensbrecher der Amerikanerinnen.

Anfang 5 und 8 Uhr.

öffentlichen Beihilfen,
7zwischenkrediten, insbesondere Von Ackergeräte,gegen ſtände,

Vorräte.
A. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 635

Z7Wischenkrediten des Reiches.

Bauberatung. Ausarbeitung von Bebauungsplänen mund Bauzeichnungen. Beschaffung von Bau- U NIOMN m TH EATER. S z E
material aller Art Dienstag bis Donnerstag geſchloſſen. F
Generalvertretung

der Preussischen Landespfandbriefanstalt Verein Den V S rege netüms v. Dralle, autpflegemitte
Sohn, Mouſon, DD Seifen Früchte,Shwargloſe Wir Figaren Gebine ro en r o uſw., Köln. Waſſer S Schokolade uſw. in

I 31 t o d t „gegenüber“, 471 d ſehr großer Auswahl4 48 U C h S I eifenFranz Wirth, Koatfenſahett

Brunnen
Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu her vorragenöd
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht

Reviſions- und Jmmob. Büro

Rich. Hoepfnevrhat der Geſchäftsmann
wenn er eine Anzeige in der

Nervosität größten natonialen Tageszeitungder Stadt und des LandkreiſesBlutarmut, Bleiehsuenht, Merſeburg, dem alteingeführten AMattigkeit Buchſachverſtändige ſeit 1895.schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
Brunnenversand der Heilquelle BadLauchstädt

Leipzig, Peterſteinweg 10, lII, Aufg. B.
Ha ceünmn EKonlkcuurs!

Wenn Jhre Gläubiger Sie drängen, laſſen Sie
uns verhandeln.

Reviſionen, Ordnen rückſt. Bücher, Buchführung im
Abonnement, Erledigung aller Sieuerangelegenheiten
durch einen Oberſteuerſekretär a. D., Eintreiben von

Auf ßenſtänden.

Kirchliche Nachrichten.Werſucht Kapital d e We
S. des

Merſeburger Tageblatt

erſcheinen läßt! n
Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4.
Filiale: Gotthardtſtraße 38.
Fernſprecher Nr. 100 und 101.

eſtaur.

Man häte sich vor Nachahmungen und verlange nur den echten

Lauchstädter Mineralbraunnen mit der oben abgebildeten
Original-Etikette.

In Merseburg
zu beziehen durch die Apotheken und Drogenhandlungen und

einschlägigen Geschäfte.

vo

Walter l

NDED,
r

unrnart 70 nan
Alleiniger Hersteller:

Günther Haussner A.-Gt.
Seiſen- u. Parfümeriefabrik Chemnitz (Jegrändet 1862)

Vertreter und Fabriklager Leipzig:

J

enckestr. 21
Telefon 51 665.

Wer in Torgau (Elbe)
und im Gebiete der Elbeniederung
erfolgreiche Reklame machen will,

der benutze für dieſen Bezirk die

Torgauer Zeitung
Kreisblatt

Täglicher Anzeiger für die Städte Torgau,
Annaburg, Belgern, Dommitzſch, Prettin,
Schildau, den Landkreis Torgau und die

angrenzenden Landesteile.
Gegründet 1816.

Alteingeführte Tageszeitung

mit großer Verbreitung!

Kaufkräftiger Leſerkreis in Stadt und
Land. Anerkannt wirkſames Anzeigen-
blatt! Man verlange unverbindlich

Koſtenanſchlag und Probenummern.

Pfaff-Nähmaſchinen
ſind die beſten.

Rähen rückwärts und vorwärts, ſticken und ſtopfen
Erleichterte Zablungsbedingungen.

Wochenrate 4--5 M.
Alleinvertretung für den hieſigen Bezirk:

Guſtav Engel Göhne, Merſeburg u. Gr. Kayna

Hohenzollern
Morgen Dienstag

öchluchtefeſt
Rachm. alle Sort. fr. Wurſt

Gebrauchtes
Herreufahrrad

zu verkaufen
Neumarkt 22.

Ein gebrauchtes, aber
gut erhaltenes

Damenfahrrad
zu kaufen geſucht. Angebote
unt. 385/26 a. d. Exp. d. Bl.

We Fuhren Stroh

gibt ab

Gaſthof Schmidt,
KleinLauchſtädt.

(nur auf Hypothek). gang, S
Anfr. erb. unter W. 6912 meiſters Schmidt;

an die Exped. d. Bl.
Porto einlegen.

Grundſtüch

(bebaut oder unbebaut).
Anfr. erb. unter K. 108

an die Exped. d. Bl.
Porto einlegen.

W
nur von beſſeren Herr-
ſchaften wenig getragene
Herrer- und Damen
Garderobe zu ſtaunend
otlligen Preiſen, auch
neue Gardersbe. Aus
wärtige Käufer erhalten

Fahrtvergütung.

Friedmann, Leipzig,
Ranſtädter Steinweg 13 I.

Garten
zu kaufen geſucht. An-
gebote unter R. G. 17
an die Expedit. d. Bl.

Größere

Wohnung
zu mieten geſucht.

Tauſchwohnung in Halle
vorhanden. Offert. unter
L. F. 26 a. d. Geſch. d. Bl.

Möhl. Zimmer

Offert. unter U. Z.
153 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

T. des Schloſſermeiſters
Rauſchenbach. Getraut:
Der Bierbrauer Curt
Schröter und Frau Elwira
geb. Müller.

Stadt. Getauft: Friedrich-
S. des Kaufm. Berthold;
WMargot, T. des Kaufmanns
Büchner Jngeborga, T. des
Rangierers Heiligenſtädt.

Getraut: Der Buchhalter
H. W. Weber mit Frau
L. F. geb. Weinechke.

Altenburg Getauft:
Friedrich, S. des Arbeiters
Bartholomäus Gerhard,
Sohn des Schuhmachers
Hartung Giſela, T. des
Schloſſers Arnold Ge
traut Der Lagerhalter Paul
Wagner mit Frau Charlotte
geb. Kops. Beerdigt:
Der Profeſſor R. Zehender.

Neumarkt. Getauſt:
Walter Richard, S. des
Arbeiters Walter Sonntag.

Familiennachrichten.

Geſtorben: Anna Lindner;
52 Jahre, Weißenfels,
Agathe Regenbogen, 88 J.
Weißenfels Guſt. Albrecht
62 J., Weißenfels Auguſte
WMachetanz geb. Hellwig,
73 Jahre, Raumburg.

Tüchtiger

Reisender
geſucht,

für ſofort von beſſ. Herrnfür Textilwaren, Bett
u. Damenwäſche. Off.
unter 383 26 an die
Expedition dieſes Blattes.
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Wo Gleiht cie Wohlfaßetsrenle?

Der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Schaeffer-
Breslau hat im Reichstag eine Anfrage eingebracht, in der
er darauf hinweiſt, daß nach Paragraph 27 Abſ. 2 des Ge
ſetzes über die Ablöſung öffentlicher Anleihen v. 16.7.25
die Reichsregierung mit Zuſtimmung des Reichsrats die
näheren Vorſchriften über die Wohlfahrtsrente, insbe-
ſondere über die Höhe und den Kreis der Gläubiger er-
läßt. Seit Erlaß dieſer Vorſchrift iſt nunmehr beinahe ein
Jahr verfloſſen, ohne daß dieſe Vorſchriften erlaſſen ſind.
Nach mündlicher Auskunft im Reichsfinanzminiſterium iſt
noch nicht einmal abzuſehen, wann dieſe Vorſchriften er
laſſen werden. Jnzwiſchen ſind aber die im Paragraph 27
Abſ. 1 genannten Anſtalten und Einrichtungen der freien
kirchlichen Wohlfahrtspflege, ſowie die Anſtalten und Ein-
richtungen zur Förderung wiſſenſchaftlicher Ausbildung und
Forſchung infolge Nichtauszahlens der Wohlfahrtsrente in
die größte Not geraten. Es ſteht daher zu befürchten, daß
die Anſtalten und Einrichtungen, wie z. B. die bekannte
Kaſſel'ſche Stiftung in Schweidnitz, zugrunde gehen
und dadurch noch eine Anzahl von Beamten, Lehrern und
Angeſtellten brotlos werden. Dr. Schaeffer fragt daher
die Reichsregierung, wann mit der Herausgabe der durch
Paragraph 27 Abſ. 2 des Geſetzes vom 16.7.25 vorgeſchrie
benen Ausführungsbeſtimmungen zu rechnen iſt und wo-
raus ſich dieſe Verzögerung erklärt. Ferner, ob die Reichs-
regierung bereit iſt, den durch die Vorenthaltung der Wohl-
fahrtsrente ſchwer geſchädigten und dem Erliegen nahen
Anſtalten und Einrichtungen bis zur endgültigen Zahlung
der Wohlfahrtsrente anderweitig zu helfen, insbeſondere
durch Zahlung von Vorſchüſſen oder durch Gewährung von
zinsloſen Darlehen.

Bilder aus dem
Veberſchwemmungsgebiet,

Wer ſich auf einer der feſten Chauſſeen dem Ueberſchwem-
müungsgebiet, ſei es an der Oder oder an der Elbe nähert, der
verſteht bei oberflächlicher Beſichtigung zunächſt die Klagen
der Bauern nicht. Vor ſich ſieht er weite wogende Felder
mit kräftigen Aehren. Erſt wenn man den Beobachter auf
die Felder ſelbſt führt, ſo ſieht er, daß Roggen und
Hafer tief im Waſſer ſtehen. Die Wurzeln ſind angefault,
die Körner können nicht zur Reife kommen, und ſollte
wirklich das Waſſer in den nächſten Tagen zurücktreten,
müſſen die Halme zuſammenbrechen, da ihnen jede Wurzel-
kraft genommen iſt.

Je näher aber man der Flußniederung kommt, um ſo
erſchreckhender wird das Bild. Auf den Wieſen und Aeckern
ſtehen die Bauern vielfach bis an die Bruſt im Waſſer, mit
Sicheln in den naßkalten Händen, um wenigſtens das not
wendigſte Futter für das hungernde Vieh einzubringen. Jn
den überſchwemmten Gärten der betroffenen Dörfer waten
die Kinder knietief im Waſſer und wühlen die unreifen
Kartoffeln unter dem faulenden Kraute hervor: Das ſoll
das Abendeſſen für das hungernde Haus werden.

Das Vieh iſt von hilfsbereiten Landbundgenoſſen nach
Möglichkeit in die von der Waſſernot nicht betroffenen
Dörfer gerettet worden. Aber mancher Kadawer treibt
dennoch auf den ſchmutzigen Fluten des Ueberſchwemmungs-
gebietes. Die Reſte des Tierlebens haben ſich auf den
letzten Jnſeln zuſammengeflüchtet, die die landfreſſenden
Wogen noch nicht erreicht haben. Jn dichten Schwärmen
haben ſich die Krähen der ganzen Umgebung um dieſe letzten
Jnſeln zuſammengezogen und umkrächzen ſie beutelüſtern.
Viele ſchwarze Saatkrähen ſind unter ihnen, die ſonſt in
dieſen Gegenden nicht heimiſch ſind. Sie wittern das Aas.

Noch andere Aasgeier ziehen ſich ſchnell in der Unglücks-
gegend zuſammen: Landfremde Viehhändler, die den ge-
ängſtigten Kleinbauern 20 Mark für den Zentner Lebend-
gewicht anbieten, morgen vielleicht, wenn das Waſſer ſteigt,
nur noch 15 Mark. Was aber wird dasſelbe Fleiſch

Konjunktur.
Auch andere Kräfte hoffen Konjunkturgeſchäfte zu machen-

Ein Elbdorf, durch die drohende Ueberflutung des Dammes
aufs ernſteſte gefährdet, wendet ſich hilfeſuchend an ſeinen
ſozialdemokratiſchen Landrat. Dkeſer hätte nach miniſte
rieller Verfügung pflichtgemäß ſoſort die techniſche Not
hilfe alarmieren müſſen. Er aber erhoffte Lorbeeren für
ſeine Parteigeſellſchaft und alarmierte das Reichsbanner,
das auch nach einiger Zeit erſchien. Man erklärte, daß
man jederzeit bereit ſet, den „Armen und Bedrängten“
zu helfen, verhandelte aber zunächſt einmal, os die Ge-
meinde bereit ſei, den „entſprechenden“ Stundenlohn zu
zahlen und für „ausreichende“ Verpflegung zu ſorgen. Als
die Einwohner ſich mit Recht über dieſes erpreſſeriſche Vor
gehen entrüſteten, packten die wackeren Reichsbannerleute
ihr Bündel und zogen wieder loz; nicht ohne daß zuvor der
Führer in einer Anſprache erklärt hatte, daß man gar keine
Veranlaſſung hätte, den Landwirten zu helfen, da ſie
beim Volksentſcheid gegen die Fürſtenenteignung geſtimmt
hätten. Als am nächſten Tage ohne Genehmigung des
Landrates die techniſche Nothilfe herbeigerufen wurde, war
es bereits zu ſpät, die Wogen hatten den Damm bereits
ſo zerfreſſen, daß 700 Morgen des beſten Landes überflutet
wurden.

Der „Vorwärts“ aber hetzt ſchon heute gegen die Groß-
agrarier, die ſelbſtverſtändlich es verſtehen würden, den
Hauptteil der Entſchädigungen in ihre große Taſche zu
ſtecken, und die „Rote Fahne“ gibt den Bauern den liebe-
vollen Rat, ſich zu Notgemeinſchaften zuſammenzutun, na-
türlich im bewußten Gegenſatz zu den Hilfsabſichten des
Landbundes. Konjunktur iſt Konjunktur. Welcher rote
Volksfreund hätte je die Gelegenheit zur Hetze rorübergehen
laſſen und ſei es auch in einer Situation, wo ein Zu-
ſammenſtehen des geſamten Landvolkes Lebensbedingung
und Lebensnotwendigkeit iſt.

-„J

jrrwege der 5iedlungspolilik,
Verſtändnisvolle Wirtſchafts- und Agrarpolitiker haben

rung des bäuerlichen Beſitzerſtandes ihr ke on
deres Jntereſſe zugewandt, eingedenk des Roſcher'ſchen
Wortes: „Der Bauernſtand iſt die Wurzel des Volksbaumes;
die Blätter, Blüten und Zweige des Baumes, ja ſelbſt der
Stamm können asſterben, und wenn die Wurzel geſund iſt,
wieder erſetzt werden. Aber wo die Wurzel nicht taugt, da
geht der ganze Stamm zugrunde.“ Rückhaltlos mußte zu-
gegeben werden, daß die Grundbeſitzverteilung in den oſt-
elbiſchen Provinzen größtenteils nicht den Anforde ungen
entſprach, die vom nationalwirtſchaftlichen Geſichtspunkte
aus am beſten das Gemeinwohl gewährleiſten. Deshalb

Landesteiſen der Provinzen Poſen und Weſtpreußen,
ſo tiefe Wurzeln ſchlagen, da mit ſtaatlicher Unterſtützung
in faſt allen preußiſchen Provinzen gemeinnützige Sied-
lungsgeſellſchaften begründet wurden, die durchaus ſegens-
reich gewirkt haben. Durch den Krieg und die nachfolgende
Jnflation wurde die Siedlungspolitik lahmgelegt; im
Sturm und Drang der Revolutionsperiode wurde zwar
ein Anſiedlergeſetz geſchaffen, das aber den Erwartungen
deshalb nicht entſprochen hat, weil es vielfach die landwirt-
ſchaftliche Gütererzeugung beelnträchtigte zu einer Zeit, wo
allſeitig die Produktionsförderung als vornehmſte Aufgabe
der Wirtſchaft angeſe en werden mußte.

Wie außerordentlich verhängnisvoll ſich eine ſalſch be-
triebene Siedlungspolitik auswirken kann, haben wir na-
mentlich in Rußland, Eſtland, Lettland und danach auch in
Polen und der Tſchechoſlowakei kennen gelernt. Jn den
ehemals ruſſiſchen Kronländern hatte die Stolypinſche
Agrarreform mit der Anſiedlung der Baurrn zwei el
los große Erfolge zu verzeichnen. Die bäuerliche Boden-
kultur war unter der Einwirkung des Großgrundbeſitzes im
ſtetigen Fortſchritt begriffen. Rußland war unter ſolchen
Verhältniſſen zum größten Agrarkand der Erde geworden
und in der Lage, von ſeinen landwirtſchaftlichen Erzeug-
niſſen für mehr als eine Milliarde Mark ans Ausland ab-
zugeben, die größtenteils für die Einfuhr von Jnduſtrie-
erzeugniſſen angelegt werden konnten. Durch die ra i?kale
Zerſchlagung des Großgrundbeſitzes, der nach der Revo-

wirtſchaftliche Gütererzeugung nicht nur im alten Rußland

zu allen Zeiten der inneren Koloniſation d. h. der Meh

konnte die Siedlungspolitik, beginnend in den polniſchen

lution einfach geraubt und zerſchlagen wurde, ging die land
Bevölkerung ausgepreßt) wird mit großer Härte angewandt.

ſnlbſt, ſondern auch in den Randſtaaten ſoweit zurück, daß Menſchenleben gehören zu dem Billigſten, das augenblicklich in
in dem einſtmals ſo einflußreichen Agrarlande vielfach China zu finden iſt.

in Berlin koſten? Es geht doch nichts über eine günſtige nicht einmal mehr die Nahrungsmittel für die notdürf-
tigſte Lebensmittelhaltung gewonnen wurden. Man hat
den Bauern zwar Land verliehen, ſich aber nicht darum ge-
kümmert, woher ſie die Mittel zur Beſchaffung von Jn-
ventar und Betriebskapital nehmen ſollen. Nachdem der
Bolſchewismus die Träger der Bodenkultur ihres Beſitzes
beraubt hat, eröffnen ſich für die Bauern keine Ausſichten
mehr, zu irgendwelchem Wohlſtand zu gelangen, denn es
fehlen ihnen die Lehrmeiſter und Erzieher. Ueberdies iſt
auch die ganze Volks- und Finanzwirtſchaft unheimlich
erſchüttert worden: Rußland und die Randſtaaten können
keine Kredite mehr erhalten.

Das Gleiche gilt auch von Polen und der Tſchechoſlowakei,
in welchen Staaten die Regierungen das Raubſyſtem gegen-
über den Großgrundbeſitzern gleichfalls hoch en witelt haben,
wenngleich die völlig entſchädigungsloſe Enteignung auf die
Beſitzungen fürſtlicher Familien beſchränkt blieb. Wieweit
das in der Tſchechoſlowakei errichtete Bodenamt in der
Lage ſein wird, den großen gebundenen Beſitz iufzuteilen,
ohne die Landesintereſſen zu ſchädigen, muß die Zukunft
lehren. Vorerſt muß feſtgeſtellt werden, daß Staaren, die
das Eigentumsrecht ſo wenig reſpektieren wie Polen und die
Tſchechoſlowakei, ihre Kreditwürdigkeit erheblich einbüßen.

Die bisher geſammelten Erfahrungen beweiſen jeden-
falls zur Genüge, daß die Frage der inneren Koloniſation
nicht ſo plump und rechtlos gelöſt werden kann, wie es
unſere öſtlichen Nachbarn verſucht haben. Ein Glück, daß
Preußen- Deutſchland in den Revolutionszeiten nicht die
gleichen verderblichen und verbrecheriſchen Wege beſchritten
hat. Nunmehr wird es bei uns darauf abgeſehen werden
müſſen, möglichſt große Flächen Oed- und Moorland der
Bodenkultur zu erſchließen und in den Dienſt der inneren
Koloniſation zu ſtellen. Dr. D.

Jntereſſante Reichsgerichtsentſcheidungen.
Der Eierraub der „Rolen Armee“-

Eine für den Kaufmann T. in Köln beſtimmte Eier-
ſen dung wurde Ende März 1920 in Duisbur g. durch
die ſogenannte „Rote Armee“, die ſich im Anſchluß an den
Koc-Putſch gebildet halte, berau bt. Nachdem die Stadt

Duisburg dem T. einige Papiermarkbeträge als Entſchädi-
gung gezahlt hat, nimmt der Kläger die Deutſche Reich s-
bahn auf Schadenserſatz des Reſtbetrages durch Zahlung

z von Goldmark in Anſpruch. Die Beok agte beruft ſich in der
Hauptſache auf Ausſchluß jeglicher Haftung durch höhere Ge
walt. Landgericht und Oberlandesgericht Köln haben den
Klageanſpruch dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt.

Die gegen das Urteil des Oberlandesgerichts beim Reichs-
gericht eingelegte Reviſion der Reichsbahngeſellſchaft hat
keinen Erfolg geabt. Der Erſte Ziriſſena des höch-
ſten Gerichtshofs hat ſie aus folgenden Entſcheidung s-
gründen zurückgewieſen: Das Oberlandergericht hat in
tatſächlicher Beziehung feſtgeſtellt, daß die Beklagte durch
rechtzeitige Umleitung oder Anßaltung des Eiſen arnwagens
deſſen Ladung vor der Plünderung hätte bewahren können.
Dieſe Feſtſtellung trägt die Entſcheidung. Das Oe landes-
gericht befindet ſich in Uebereinſtimmung mit der Recht
ſprechung des Reichsgerichts, nach der im Falle der Plün-
derung durch bewaffnete Banden höhere Gewalt erſt dann
gegeben iſt, wenn auch außergewöhnliche Maßregeln den
Schaden nicht hätten abwenden können.

ö—

Wie die Steuerſchranbe in Ching arbeitet.
Der Verfall Chinas treibt für das Volk traurige Blüten. Die

erſte Sorge eines Machthabers, der ſich nicht mehr feſt im Sattel
fühlt, gilt der alten Praxis, im vor aus Steuern zu erheben.
Der nächſte Machthaber denkt nicht daran, die auf Monate voraus

gezahlten Steuern als geleiſtet anzuerkennen, mit dem Reſultat,
daß der Bürger, in erſter Linie der Geſchäftsmann, der Dumme

iſt. Einem in der „Nieuwe Rott. CEt.“ erſchienenen Bericht zu-
folge gibt es neben den regelmäßigen Steuern, die durch ihre

Reichhaltigkeit und die Geriſſenheit ihrer Erfinder jeden europäi-
ſchen Finanzminiſter beſchämen, noch andere regelmäßig in An-
wendung gebrachte Methoden, um Geld flüſſig zu machen. Der
Tupan oder der General ladet die reichſten Kaufleute zu Tiſch.
et Gaſt findet auf ſeinem Platz den Scheck, den er zu zeichnen
at. Weigerung iſt Spiel mit dem Tode. Nur durch Flucht kann

man ſich der Einladung entziehen.
Dieſes Syſtem (bei ſtarkem Geldmangel wird auch die arme

rk

Der Siebente.
Roman von kElsbeth Borchart.

42. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Die Männer ſind alle Egoiſten!“ hörte er Linda von

Stolzenau ſagen, und hatte ſie nicht recht damit? Waren
die uneigennützigſten Motive, Freundſchafts- und Dank-
gefühl nicht längſt in einem anderen Empfinden unter-
gegangen, hatte ihn bei allem ſeinen Tun und Laſſen nicht
immer nur der eine Gedanke geleitet: Für mich? Und
wenn es ſo war, konnte die heilige Flamme, die in ſeinem
Herzen emporloderte nicht verſengend wie einſt, ſondern
ſtill wärmend ihn nicht rechtfertigen vor dem Toten,
dem er ſich verpflichtet glaubte

Dieſen Fragen ſeiner ringenden Seele wurde keine ihm
genügende Antwort. Nur ein Entſchluß rang ſich heraus:
„Du bleibſt und kämpfſt weiter, für dich!“

Der ganze hartnäckige Trotz des Mannes, der ſeine
Kraft und Energie in hartem Lebenskampf geſtählt hatte,
kam bei dieſem Vornehmen zum Ausdruck. Er hatte ſich
ſein Ziel und den Weg dahin zur Lebensaufgabe gemacht
und war gewillt, ihn zu gehen, mochten ſie ihm Sieg oder
Niederlage bedeuten.

Der Himmel färbte ſich ſchon rot im Oſten, zum Zeichen,
daß die Sonne ihren Siegeslauf beginnen wollte da erſt
ſuchte Seeger ſein Lager auf, um ſich für den nächſten Tag
wenigſtens mit ein paar Stunden Schlaf zu ſtärken.

nene en
Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Kunde von der

Geneſung der Gräfin Gerolſtein in der Nachbarſchaft und
erregte Senſation, wo ſie hintraf.

Die Stolzenauer waren natürlich die erſten, die die
Nachricht empfingen, und ſie war ganz dazu angetan, Graf
Ariberts Weſen in Aufruhr zu verſetzen. Wie war denn
das ſo plötzlich gekommen? Vor wenigen Tagen noch traf
er ſie liegend in ihrem Rollſtuhl wie immer, und nun auf
einmal hieß es, ſie könne ihre Glieder wieder gebrauchen,
ſie könne allein und ſelbſtändig gehen. Das war wie ein

Wunder, deſſen Löſung ihm nur aus Waltrauts eigenem
Munde werden konnte.

Er hielt es daheim nicht aus, ſondern ritt hinüber,
noch ehe ſeine Damen fertig waren, um ihn zu begleiten.

Er mußte der geliebten Frau zuerſt allein gegenüber-
treten, ſie beglückwünſchen, ſie fragen.

Waltraut empfing ihn im Salon, der lange unbenutzt
geſtanden hatte.

Als ſie ihm entgegenkam, feſt und ſicher, mit einem
gewinnenden Lächeln auf den Lippen, da ſchrie er vor
Ueberraſchung auf und war zunächſt unfähig, ſeine Gefühle
in Worte zu kleiden. Er begnügte ſich damit, ihre Hände
abwechſelnd zu küſſen, bis ſie ſie ihm entzog und ihn zum
Sitzen einlud.

Und nun ſprudelte er hervor, was in ihm aufgeſpeichert
lag. Was war geſchehen mit ihr woher die plötzliche
Wendung in ihrem Leiden?

Waltraut erzählte ihm das Märchen von einer Kur,
die eine Autorität ihr vorgeſchlagen und die ſie heimlich
gebraucht hatte, weil ſie ſelbſt an deren Erfolg zweifelte.

„Wie ſoll ich Jhnen danken, daß Sie meinem Rat,
meinem innigſten Wunſche doch nachkamen und ſich an
einen Spezialarzt wandten?!“ rief Aribert, von den kühn-
ſten Mutmaßungen und Hoffnungen getragen.

Sie lächelte nur ein wenig verlegen, wie es ſchien, doch
er merkte es nicht. Seine Worte überſprudelten ſich in der

4 glücklichen Erregung, und faſt hätte er ſich ihr heute ſchon
erklärt, wenn der Diener nicht ſeine Damen im entſcheiden
den Moment gemeldet hätte. Er empfand die Störung
zuerſt unliebſam. Nachher bei ruhiger Ueberlegung
ſagte er ſich, daß er nicht ſo ſchnell mit der Tür ins Haus
fallen dürfte, ſondern ihr Zeit laſſen mußte, ſich an ihren
Geſundheitszuſtand zu gewöhnen.

Von dieſem Tage an ging es auf Schloß Gerolſtein
wie in einem Taubenſchlage r. Ein Wagen nach dem
andern rollte vor die Rampe. Nachbarn, die ſich ſonſt wenig

jetzt ein brennendes Jntereſſe, das mit verzethlicher eugie.
gemiſcht war.

Und allen dieſen Menſchen mußte Waltraut ſtandhalten,
immer wieder das Märchen mit ſeinen verſchiedenen Einzel-
heiten erzählen, immer wieder ſich ſelbſt als Schauſtück
vorführen, ſich bewundern, anſtaunen laſſen. Einige dehnten
ihr Jntereſſe ſo weit aus und erkundigten ſich nach ihrem
gen Leben, nach den Knaben und dem neuen Haus-
ehrer.

Waltraut war es oft zumute, als wäre ſie plötzlich in
eine andere Welt verſetzt worden; denn das jetzige Leben
war ſo ganz anders, als ſie es vordem gewohnt geweſen
war. Zuerſt hatte es ihr noch Vergnügen bereitet, ſich den
Menſchen als geſund vorzuſtellen; mit der Zeit wurde es
ihr läſtig, immer wieder dasſelbe zu erzählen, dasſelbe an-
hören zu müſſen. Sie ſehnte ſich förmlich nach Ruhe und
wollte die Menſchen doch nicht durch eine Abweiſung und
ein Sichverleugnenlaſſen kränken.,

Als ſich der erſte Anſturm gelegt und ſie wieder dazu
kam, ſich auf ſich ſelbſt zu beſinnen, machte ſie ganz ſeltſame
Entdeckungen an ſich. Der erſte anfängliche Rauſch, das
ſelige Empfinden: „Du biſt geſund!“ ebbte langſam ab.
Sie kam ſich in dem Zuſtand des Geſundſeins noch etwas
fremd vor und mußte ſich erſt langſam daran gewöhnen.
Wenn ſie Barbe oder die Diener zu einer Hilfeleiſtunn ſagte ſie ſich hinterher beſchämt, daß ſie ſich
2 ſelbſt helfen können, und es war doch ſo bequem,

edient, und ſo wohltuend, umſorgt und umhegt zu werden.
Sie ſehnte ſich gewiß nicht nach ihrer Krankheit, die ein
Umſorgen und Behüten zur Notwendigkeit machte, zurück,
nein, um alles in der Welt nicht! Sie dankte Gott von
ganzem Herzen für ihre Geneſung, für die freie, ſelbſtändige
Bewegung, für alles das, was ihr daraus wurde. Und doch
entbehrte ſie etwas, was früher war und nicht mehr ſein
konnte. Sie entbehrte auch jene Stunde, wo Seeger vorlas
und ſie, ſelbſtvergeſſend lauſchend, dalag, von Frieden und

oder gar nicht mehr um die kranke, ſich in ihre Einſamkeit
und Trauer vergrabende Frau gekümmert hatten, zeigten

Ruhe umgeben
Fortſetzung folgt.



Aus Stadt und Amgebung
Die neuen Beſtimmungen für die Veifeprüfung.

gever muß mündlich geprüft werden. Die Jahres
hausarbeit. Zukrafttreten zu Oſtern 1927.

Nachdem das preußiſche Kultusminiſterium für das Jahr
4926 Uebergangsbeſtimmungen zur Reifeprüfung erlaſſen
hatte, ſind in dieſen Tagen die endgültigen Beſtimmungen,
nach denen von Oſtern 1927 ab geprüft werden ſo!!l,
dem Provinzialſchulkollegium zugegangen. Jn der Reife-
prüfung ſoll fortan die Geſamtper ſönlichkeit des Schülers
berückſichtigt werden. Schon der Beratung über die Zu-
laſſung ſoll ein Gutachten zugrundeliegen, das die Ent-
wicklung der Geiſtesgaben und Charaktereigenſchaften des
Schülers erkennen läßt und über ſeine Sag keit zu ſelb-
ſtändiger geiſtiger Arbeit Aufſchluß gibt. Weiter aber ſoll
es „überhaupt alles anführen, was für ſein Geſamtbild
und die Erkenntnis ſeiner Eigenart von Bedeutung iſt.“
Vor allem aber kommt es bei der Prüfung auf die
Selbſtändigkeit der Schüler an: es wird genaueingeſchärft, daß bei den ſchriftlichen Aufgaben die geiſtige
Reife des Schülers, nicht aber Einzelkenntniſſe zu er-
mitteln ſind. Auch bei der mündlichen Prüfung, die von
jetzt ab ſämtliche Schüler machen werden (eine Befreiung
gibt es alſo ebenſo venig wie eine Zurückweiſung), wird
deutlich vor der Wiedergabe von bloß auswendtg gelernten
Kenntniſſen gewarnt. Sie iſt vielmehr möglichſt frei zu
geſtalten und ſo durchzuführen, daß der Schüler ſeine
wirkliche Leiſtungsfähigkeit dartun kann.“

Die Leitſätze, die bei den einzelnen Prüfungsfächern noch
genauer ausgeführt werden, zeigen ſehr deutlich die Schwie-
rigkeiten, den idealen Forderungen der Prüfungsordnung
nachzukommen. Deshalb ſchreibt ſie ror: „Die Zahl der
Prüfungsfächer iſt bei dem einzelnen Schüler möglichſt
aus den Fächern zu nehmen, in denen ſie ihre eigentüm-
lichen Kräfte zeigen können, und rückt damit von dem
bisher beſtehenden Brauche ab, womöglich nur in den
Fächern zu prüfen, in denen der Schüler mangelhafte
Leiſtungen aufzuweiſen hat.

Dieſer Auffaſſung von der Reifeprüfung entſpricht es nun
auch, daß der ſchriftlichen Prüfung an die Stelle einer
Arbeit eine größere Hausarbeit (Jahresarbeit) treten kann,
die nach dem Urteile der Klaſſenkonferenz als vollwertige
Prüfungsleiſtung anerkannt wird. Sie kann allen auf
der Schule flegten Gebieten entnommen ſein, muß
genau wie eine Diſſertation von der Verſicherung be-
gleitet ſein, daß ſie ſelbſtändig angefertigt iſt und in ihr
andere als die genannten Hilfsmittel nicht verwendet ſind,
und wird zunächſt von dem zuſtändigen Fachlehrer be-
gutachtet, dann aber auch von ſämtlichen Mitgliedern des
Prüfungsausſchuſſes beurteilt. Schließlich ſoll jeder Schüler
von vornherein ſeine Wünſche über die ſchriftlichen Arbeiten
ausſprechen, bei denen zwiſchen beſtimmten Fächern eine
Wahl gelaſſen iſt. Es ſind nämlich für jede Gattung
der höheren Schulen vier verſchiedene ſchriftliche Arbeiten
vorgeſchrieben, von denen der deutſche Aufſatz und die
mathematiſche Arbeit für alle Typen gelten; beim Real-
gymnaſium und dem Reformrealgymnaſium mit Latein
aber kann an Stelle der Arbeit aus der zweiten neueren
Fremdſprache eine Ueberſetzung aus dem Lateiniſchen treten,
bei der Oberrealſchule kann der Prüfling einesteils zwiſchen
den beiden neueren Fremdſprachen und anderenteils zwiſchen
Phyſik, Chemie u. Biologie wählen, bei der deutſchen
Oberſchule endlich zwiſchen Geſchichte und Geographie, wobei
die Arbeit aus der grundſtändigen Fremdſprache die vierte
Prüfungsarbeit bildet.

Beginn des Zinſenlaufs der perſönlichen
Forderung bei Rückwirkungshypotheken.
Nach 8 28 Abſ. 2 Aufw.-Geſ. beginnt die Verzinſung

für gelöſchte und infolge Aufwertung kraft Rückwirkung
wiedereingetragener Hypotheken erſt mit demBeginn des auf die Wiedereintragung folgenden Kalender-
jahres. Dieſe Vorſchrift hatte wegen ihrer Unklarheit (weil
die perſönliche Forderung nicht ausdrücklich im Geſetz er
wähnt iſt) im Schrifttum lebhaften Streit dahin aus-
r ob durch den Abſatz 2 des 8 28 auch die perſön-

iche Seite der Hypothek erfaßt oder ob dieſe durch Be
ſtimmung des 8 28 Abſ. 1 Aufwe-Geſ. bezüglich der
Verzinſung geregelt ſei. Das Kammergericht hat zu dieſer
Frage in einem Gutachten Stellung genommen dahin, daß
durch 8 28 Abſ. 2 Aufw.-Geſ. nur die Verzinſung der
din glichen Forderung geregelt und daß die Verzinſung
der perſönlichen Forderung nach der Vorſchrift des
Abſ. 1 zu erfolgen habe. Auch ein Urteil des Landgerichts
Deſſau vom 12. Mai 1926 liegt jetzt vor, daß die Streit
frage dafür entſcheidet, daß die Verzinſung bei gelöſchten
und wiedereingetragenen Rückwirkungshypotheken hinſicht-
lich der perſönlichen Forderung mit dem 1. Januar
1925 (Abſ. 1 des S 28 Aufw.eGeſ.) beginne. Jn der

Urteilsbegründung wird zutreffend e
wertungsgeſetz macht einen ſcharfen Unterſchied zwiſchen
Hypothek und perſönlicher Forderung. (88 4, 9, 14, 15, 16,
17 des Geſetzes.) Dieſe Unterſcheidung hat das Geſetz auch
in 8 28 gemacht. Während Abſatz 1 allgemein von „Auf-
wertungshaft“ ſpricht, iſt in Abſatz 2 nur von der
„Hypothek“ die Rede. Das läßt unzweifelhaft darauf
ſchließen, daß ſich Abſatz 1 auf das dingliche und per-
ſönliche Recht, Abſatz 2 aber nur auf die dingliche Forde-
rung im Falle der Aufwertung kraft Rückwirkung gemäß
s 15 Aufw.-Geſ. bezieht. Jnſoweit iſt der Geſetzestext voll
kommen klar, und es geht nicht an, den ausdrücklichen
Wortlaut des Geſetzes ſo zu deuten, daß Abſatz 2 des
s 28 auch die perſönliche Forderung erfaſſen ſolle, daß alſo
unter „Verzinſung“ die Worte „des Aufwer-
tungsgeſetzes“ zu ergänzen ſeien. Die Beſtimmungen
des Aufwe Geſetzes ſind eng auszulegen; von einer er
weiternden Auslegung kann umſomehr die Rede ſern, als
der Abſatz 2 des 8 28 eine Ausnahme von der allgemeinen
Regelung des Abſ. 1 bildet. Man darf nicht unterſtellen,
der Geſetzgeber habe den für die Hypothekenaufwertung
h Unterſchied zwiſchen Hypothek und perſön-
icher Forderung in 8 28 Abſ. 2 außer Acht gelaſſen,

zumar in den einzelnen Beſtimmungen des Aufw.- Geſetzes
die ſtrenge Sonderung von dinglichem und perſönlichem
Recht ſtets deutlich zutagetritt. Hinzukommt noch, daß bös-
willige Schuldner bewußt rechtswidrig die Durchführung
des Aufwertungsverfahrens hinauszögern könnten, wenn
8 28 Abſ. 2 Aufw.-Geſ. auch die perſönliche Forderung
erfaſſen würde. Die an ſich nicht günſtig geſtellten Gläu-
biger würden dadurch noch mehr geſchädigt werden können.

17

Aufnahme des Poſtüberweiſungsverkehrs mit den Nteder-
landen Am 6. Juli wird der Poſtüberweiſungsverkehr
mit dem niederländiſchen Zentral-Poſtgirokontor im Haag
aufge nommen. Demgemäß können Poſtſcheckkunden Be-
träge von ihrem Poſtſcheckkonto in Deutſchland auf ein
Poſtſcheckkonto bei dem Poſtgirokontor im Haag und um-
gekehrt die niederländiſchen Poſtſcheckkunden Beträge auf
Poſtſcheckkonten in Deutſchland überweiſen. Die Ueber-
weiſungen nach den Niederlanden, zu denen die inner-
deutſchen Poſtüberweiſungsrordrucke zu verwenden ſind,
können in Reichsmark oder in holländiſcher Währung aus-
geſtellt werden. Der Betrag der Ueberweiſungen iſt nicht
begrenzt. Die Gebühr beträgt für je 100 RM. 5 Pf.,
mindeſtens 20 Pfg.

Die Treunung der Auswandererfamilien. Jn den Hafen-
ſtädten Hamburg und Bremen ſind infolge der ſcharfen
nord amerikaniſchen Einwanderungsbeſtimmungen häufig Fa-
milien getrennt worden, wenn die ärztliche Unterſuchung
für einen Teil der Familie ungünſtig ausfiel. Vornehmlich
bei Zurückweiſung von Kindern haben hier in ſchwierigen
Fällen die Auswanderermiſſionen in Hamburg, Berliner
Tor 5, und Bremen, Georgſtr. 22, ſegensreiche Fürſorge
getrieben. Den neueſten Meldungen zufolge ſoll vom
1. Juli ab die ärztliche Unterſuchung bei den amerikaniſchen
Konſulaten in Berlin, Stuttgart, Köln, Bremen und Ham-
burg erfolgen, ſo daß nach Möglichkeit eine Zurückweiſung
der Auswanderer in Hamburg und Bremen oder gar
New Hork vermieden wird.
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Aus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Drei Geldſchrankeinbrecher verhaftet. Nach langn Be-
obachtungen und Ermittlungen iſt es der Berliner Kriminal-
polizei gelungen, drei Geldſchrankeinbrecher, die
durch ihre techniſchen Kenntniſſe beſonders gefährlich waren,
zu verhaften. Die Täter, die mit dem modernſten Ein-
ruchswerkzeug ausgerüſtet waren und ein eigenes

Automobil beſaßen, ſind geſtändig, u. a. am 28. Fe
bruar d. J. in das Poſtamt Letſchin im Kreiſe Lebus
einen Geldſchrankeinbruch verübt zu haben, bei dem fie
7000 Mark bares Geld und für 14000 Mark Poſtwert-
zeichen erbeuteten. Der größte Teil der Beute konnte
beſchlagnahmt werden.

Vor Schreck erblindet. Die Frau des Straßenräubers
Ulrich, der einen Kaſſenboten der Landbank überfallen
und angeſchoſſen hat, erlitt, als ſie durch einen Kriminal-
beamten von der Tat ihres Mannes erfuhr, einen Nerven
chok, der ihre ſofortige Erblindung zur Folge hatte.

Die Schlägermenſur bleibt ſtrafbar.
Leipzig, 2. Jult. Das Reichs gericht hat heute eine

äußerſt wichtige, das Studentenleben berührende Ent-
ſcheidung über die Frage verkündet, ob die ſtudentiſche
Schlägermenſur die Eigenſchaft des Zwetkampfes
mit töd lichen Waffen behalten ſoll. Der Erſte Straf-
ſenat des Reichsgerichtes glaubte auf Grund der ihm vor
gelegten Urteile der Schöffengerichte Heidelberg und Karls-

Am luings-see,
Von Dr. Otto Pleitz.

Zwei Reiter reiten durch den dichten Buſch des nördlichen
Südweſt-Afrikas. Die Pad iſt überwachſen und kaum kennt-
lich. Tagelang reiten ſie ſchon. Ausgetrocknete Vleys laſſen
ſie an ihrer Seite liegen, an den Waſſerſtellen raſten ſie.
Hier tränken ſie ihre Pferde, ſie ſelbſt ekelt es, das breiige,
ſchmutzig-grüne Waſſer zu trinken. Jn wehmütiger Er-
innerung gedenken ſie der klaren, deutſchen Waldquelle, die
ſie ſo manchesmal erquickte. Brennender wird in ihnen
der Wunſch nach einem Schluck reinen Waſſers. Gequält
ſchleicht ihr Geſpräch dahin, dann ruht es ganz. Ein
jeder hängt ſeinen eigenen Gedanken nach. Durch troſtlos
öden Buſch geht ihr Ritt, der Grasbrand hat allen Boden-
wuchs vernichtet. Vor ihnen liegt kahl und ſchwarz die
Fläche. Da geben ſie dem Pferd die Sporen und jagen
dahin über dieſe eintönige, düſtere Stätte des Todes. Bald
immt ſie wieder dichter Buſch auf. Schweigend reiten

ie hintereinander und achten kaum der Dornenzweige,
die nach ihnen greifen.

Endlich gelangen dieſe zwei an eine Padkreuzung, in
der ein einzelner hoher Baum ſteht. Unter ihm ein freier
Lagerplatz. Der eine entdeckt an dem Baum einen Weg-
weiſer und macht den Kameraden auf dieſes Kulturwunder
inmitten der afrikaniſchen Wüſte aufmerkſam. Grell lacht
der andere auf: „Haha, ſo hies doch, wohin er zeigt!“
„Nach dem Guinas-See“ Tlautet die ruhige Antwort. Ein
See in dieſem waſſerloſen Erdenſtrich, wo kein Bäch-
lein fließt? Ein grauſamer Witzbold, der dieſen Weg-
weiſer hier angebracht hat. „Gehe und ſuche dieſes Natur-
wunder!“ Schweigend, ohne ein Wort zu ſagen, ſattelt
der erſte ab und geht, den See zu ſuchen.

Dichter undurchdringlicher Buſch wehrt dem Suchenden
den Weg. Aber der achtet nicht der Riſſe in Hand und
Kleidern; mühſam, Schritt für Schritt, kämpft er ſich durch
das Dornengeſtrüpp, lichter wird der Buſch; hartes nacktes
Felsgeſtein tritt zutage. Er ſteigt auf einen Termitenhügel
und hält Umſchau. Da ſteht er ergriffen und ſtarrt in das
Wunder. Ein großer Felskeſſel tut ſich vor ihm auf;

Das Auf-
gerichtes abgehen zu müſſen. Er wollte
ruhe von der früheren en elee dieſen de

entiſche
Schlägermenſur nicht mehr als Zweikampf mit tödlichen
Waffen gelten laſſen und legte einmal dem Plenum des
Reichsgerichtes von neuem dieſe Frage vor ſowie die Unter
frage, ob bei Verneinung des Zweikampfes mit tödlichen,
Waffen für die Schlägermenſur die Verurteilung wegen
Körperverletzung geboten ſei.

Das Plenum hat nun, wie der Erſte Strafſenat heute
bekannt gibt, in der Plenarſitzung vom 15. Mai 1926
nach erneuter Prüfung der Frage an dem alten Stand-
punkte feſtgehalten, nach dem Schlägermenſuren nach wie
vor unter den Zweikampf mit ködlichen Waffen fallem.
Für ſolche iſt im ſchlimmſten Falle eine Strafe von fünf
Jahren Feſtungshaft vorgeſehen.

Furchtbarer Selbſtuord.
Hohenſtein-Ernſtthal, 3. Juli. An ihrem 60. Geburts

tage begoß ſich in einem abgeſchloſſenen Raume die un
verheiratete Rentnerin Anna Buchner ihre Kleider
mit Petroleum und ſetzte ſie n Brand. Hausbe-
wohner, die infolge des Brandgeruchs die verriegelte Tür
aufbrachen, fanden die Unglückliche halb verkohlt
vor. Der Tod iſt durch Erſtickung eingetreten. Anna
Buchner war ſeit ihrer Kindheit von einem ſchmerzhaften
Leiden geplagt und ſeit 22 Jahren elternlos. Sie war
ſchwermütig und wollte ſich ſchon vor einigen Monaten mit
Gas vergiften. Jhr Vorhaben wurde damals aber vorzeitig
entdeckt.

Ein Kraftwagen der Reichswehr abgeſtürzt.
Vad Reinerz, 3. Juli. Als eine Kraftfahrabteilung

der Reichswehr aus Neiße im Menſegebirge die Gebirgs-
ſtraße nahe der Grunewaldbaude paſſierte, löſte inſolge
der Einwirkung der letzten Unwetter ein Stück der Wege-
böſchung und brachte dadurch einen Kraftwagen zum
Abſtür z. Das Auto mit ſeinen Jnſaſſen überſchlug ſich.
Das ausſtrömende Benzin fing Feuer, das aber
durch die Geiſtesgegenwart des Führers erſtickt werden
konnte. Ein Offizier wurde ſchwer verletzt, ein
zweiter Jnſaſſe erlitt Quetſchungen des Bruſtkorbes. Die
übrigen Abgeſtürzten kamen mit leichteren Verletzungen
davon.

Amerikaniſche Zerſtörer im Kieler Hafen
Kiel, 3. Juli. Die Zerſtörer „Lordner“ und „Shackley“

von der Flotte der Vereinigten Staaten von Nordamerika
werden am 13. Juli den Kaiſer Wilhelms-Kanal vſtwärts
durchfahren und vom 13. bis 19. Juli im Kieler Hafen
Aufenthalt nehmen. Ferner beabſichtigt der amerikaniſche
Kreuzer „Emphis“ in der Zeit vom 26. September bis
7. Oktober Kiel zu beſuchen.

Fünfzehn Jahre Zucht haus für einen Stiefmuttermörder.
Eſſenn, 3. Juli. Vor dem Eſſener Schwurgericht ſtand

in dreitägiger Verhandlung der Gemüſehändkler Wilhelm
von Berg aus Haarzopf unter der Anklage, vor einigen
Monaten ſeine Stiefinutter, Frau vom Berg überfallen und
bei lebendigem Leibe in einen neun Meter tiefen Schacht
geworfen zu haben, wo die Frau in den Schlamm-
maſſen erſtickte. Der Angeklagte wurde zu fünfzehn
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt
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Zeit. Gelungene Flucht aus der franzöſi-ſchen Fremdenlegion. Vor zwei Jahren wurde im
beſetzten Gebiet Hermann Mengel aus Rasberg wegen
fehlenden Perſonalausweiſes von den Franzoſen ver
haftet und unter Drohungen zum Eintritt in dieFremdenlegion gezwungen. Nach fürchterlichen Ent-
behrungen und harten Kämpfen in Marokko und Syrien
gelang es M. mit drei Kameraden glücklich zu ent
fliehen, und durch die Unterſtützung deutſcher Konſulate
jetzt wieder in die Heimat zu gelangen.

Delitzſch. Töd lich verletzt. Jn Zſchortau ſprang der
20 jährige Verwaltur Bock von einem Gartenzaun auf
die Erde. Hierbei verletzte er ſich am Geſäß, durch einen
ſpitzen Pfahl, welcher am Zaune ſtand, daßſo ſchwer,
er einen Tag nach ſeiner Einlieferung im Krankenhaus
verſchied.

Halberſtadt. Reſte einer 400jäh rigen Waſſer-
leitung gefunden. Bei Straßenarbeiten in der Nähe
des Fiſchmarktes fand man Reſte einer alten Halberſtädter
Waſſerleitung. Sie ſtammen vermutlich aus der erſten
hieſigen Waſſerleitung aus dem Jahre 1502, die für die
Kurien auf dem Domplatz das Waſſer lieferte. Dieſe Waſſer
leitung wurde 1810 von der Stadt übernommen, die ſie
bis zum Jahre 1835 noch in ihrem Leitungsnetz ver-
wendete. Es handelt ſich aber nicht etwa um Metallröhren,
ſondern um durchbohrte

r S

30--40 Meter Tiefe ſchimmert, blinkt und lockt Waſſer,
viel, viel Waſſer. Es iſt wirklich ein See, was ſich vor
ihm zeigt, ein richtiger See. Auf ſeiner Oberſläche zeichnet
die warme Afrikaſonne helle blinkende Streifen.

In der erſten Freude, den See gefunden zu haben, wollte
der Sucher den Freund rufen. Doch keinen Laut brachte
er über ſeine Lippen, ſo ergriff ihn die erhabene Ruhe
und die ſtälle Schönheit des Wunders, das er vor ſich
ſah. Nur der Wunſch wurde in ihm laut, von dem
klaren Waſſer zu ſchlürfen und ſeine Glieder in dem Mär-
chenſee zu baden. Wie aber ſollte er hinabgelangen zu dem
erfrſichenden Naß? Grauſam iſt die Natur! Jn einem
waſſerarmen Lande zaubert ſie einen See hervor und füllt
ihn mit klarem, blauem Waſſer. Jhren Kindern aber, den
erdgeborenen Geſchöpfen, wehrt ſie den Trank. Gleich
einem Schutzwalll umgibt ſie den See mit dichtem, un-
durchdringlichen Dornbuſch. Unzugänglich in einſamer, un
durchdringlicher Schönheit ſoll der See ruhen. Und wer doch
mühſam bis zum Ufer vorgedrungen iſt, der ſoll noch nicht
zum Waſſer gelangen können. Steile Felswände von 20 bis
40 Meter Höhe türmt die Natur über dem Spiegel des
Sees auf. Geizig hütet ſie ihren Schatz das köſtliche
Waſſer ohne den ihre Kinder doch nicht leben können.
Durſtig ſteht man am Ufer und kann ſeine Lippen nicht
netzen. Jſt denn alles, was man vor ſich ſieht, nur eine
Truggeſchichte, eine Fata Morgana, träumt man oder erlebt
man ein Märchen? So grauſam kann doch die Wirklich
keit nicht ſein, daß man im Anbllick des vielen Waſſers
verdurſten muß.

Aus langem Schauen und ſeltſamen Gedanken riß unſer
Freund ſich los und ſuchte den Zugang zum Waſſer. Bald
hier, bald dort verſuchte er, die ſteilen Felswände hinab-
zuklettern, doch bald ſtürzten ſie ſo jäh in die Tiefe, daß
er keinen Halt mehr finden konnte. Verzweifelt ſuchte er
weiter. Endlich fand er in dem ſteilen Ufer einen engen
Schlot. Die Waſſer hatten ihn in die Tiefe geriſſen, die
während der Regenzeit in einer Erdrinne dem See zu-
ließen. Er zwängte ſich hindurch und gelangte nach müh-
ſamem Klettern zum Waſſer; dankbar benutzte er dabei
die Baumäſte als Halt, die irgendwann einmal Buſchleute
dahingeſtellt haben.

jäh ſtürzen die weißen Felſen ſenkrecht hinab und aus 2222 2 S etand der Einſame vor und beugte ſich
hinab, um zu trünken. Doch erſtaunt fuhr er zurück. War
denn heut alles zum Märchen geworden? Jn dem See
tummellten ſich viele Fiſche, die zutraulich näher ſchwammen.
Was wiſſen ſie von dem Menſchen, der ſeine Artgenoſſen
fängt? Sie kennen noch nicht den leckeren Köder, hinter
dem ſich feige der tödliche Angelhaken verſteckt. Ein Weil-
chen ſchaute der Dürſtende ihrem Spiele zu, dann ſchlürfte
er in bangen Zügen das friſche Naß und trank mit ihm
den Zauber des Guinas-See in ſeine Seelle.

Am Ufer, unter den hohen Aloes, lag der Reiter und
genoß noch einmal die ſtille Schönheit des Sees, dann
ſchllummerte er ſanft ein. Jn ſeinem Traum erſchien ihm
der Geiſt des Guinas-Sees, der zu ihm ernſt und feier-
ich ſprach: „Du haſt von dem Waſſer meines Sees ge-
trunken, damit biſt du mein geworden. Wandere durch
die weite Welt, durcheile ihre Meere und Länder, nirgends
ſollſt du Ruhe finden. Wo du auch ſeieſt und vielleicht wahre
Frauenlliebe findeſt, verweilen kannſt du nicht. Die Sehn-fucht, die ſtärker iſt als du, wird dich weiter treiben von
Land zu Land, bis du hierher zurückkehrſt. Zu meinem
Guinas-See wirſt du wieder kommen und von ſeinem
Waſſer trinken, dann will ich dich löſen von dieſem Banne
und will dir deine Ruhe wieder ſchenken.“ Nach dieſen
Worten tauchte der Geiſt in die blaue Flut ſeines Mär-
chenſees hinab.

Verwundert ſchlug der Schlafende die Augen auf. Neben
ihm kniete mſein Kamerad und ſchüttelte ihn. „Du biſt ein
ſchöner Freund! Du findeſt den See und ſtatt mich zu rufen,
begſt du dich am Ufer ſchlafen.“ „Jſt auch dir der Geiſt er
ſchienen fragte, noch wie im Traum befangen, der alſo
Geſcholtene. „Du unverbeſſerlicher Phantaſt haſt wieder
einmal geträumt! Was ſagte dir denn der Geiſt dieſes
Felſenwaſſers?“ Und ſein Freund wiederholte die im Traum
gehörten Worte: „Die Sehnſucht, die ſtärker iſt als du, wird
dich weiter treiben von Land zu Land, bis du hierher
nach Südweſtafrika zurückkehrſt.“ Da ſah ihn ſein Kamerad
ſtill und ernſt an, faßte ſeinen Arm und führte ihn ſchwei
gend hinweg. Raſch ſattelten ſie ihre Pferde. „Nun laß
uns filliehen aus dem Zauberkreis dieſes nderſees.“ U
im raſchen Trabe ritten ſie durch Buſch und Fläche und
flohen vor Guinas und ſeinem Geiſte.



Waſſertürmen gearbeitet wurde, ſondern nur das Gefälle
ausgenutzt wurde.

Erfurt. Krankenhausneubauten. Die Erfurter
Stadtverordneten haben kürzlich die Aufnahme einer An-
leihe in Höhe von zwei Millionen Mark beſchloſſen, die
zur Erweiterung des ſtädtiſchen Krankenhauſes dienen ſoll.

nzwiſchen ſind nach faſt zweijähriger Arbeit die großen
rweiterungs und Umbauten im Katholiſchen Krankenhaus

beendigt worden, das im Gegenſatz zum erſteren inmitten
der Stadt liegt und mit ſeinen 11 Aerzten, 40 Schweſtern,
einer Belegungsmöglichkeit von 350 Betten und ſeinem
Grundſtücksumfang von 12 500 Quadratmeter. darunter
7000 Quadratmeter gepflegter Garten) heute eine bedeut-
ſame Anlage ſeiner Art darſtellt. Die Einrichtungen des
Krankenhauſes entſprechen durchaus modernen Geſichts
punkten und befolgen auf das ſtrengſte die Geſetze der
Hygiene, ſodaß eine Anlage ron hohem charitiven Werke
entſtanden iſt.

Aus aller MWelt,
Der Löw' iſt los!

Rom, 3. Juli. Eine große Lzwenjagd auf offenemMarkt erlebte geſtern morgen Cremona. 5 Löwen
des auf dem Marktplatz aufgeſchlagenen Zirkus Germain,

männliche und drei weibliche, waren unbemerkt aus
hrem Käfig entwichen, und jeder war auf eigene Fauſt auf

Abenteuer ausgezogen. Einer trat nach einem Rundgang
auf dem Platz als Beſucher in den Zirkus ein und ſtürzte
ſich auf eines der Pferde, die gerade zur Probe in der Ma-

griff einen Karrner an, deſſen Pferd ſich aber tapfer mit
den Hufen zur Wehr ſetzte, ſo daß der König der Tiere den
Rückzug antrat. Zwei Löwinnen machten ſich indeſſen ein
Stiergeſpann ſtreitig. Die Menge ſtob in voller Panik nach
allen Richtungen auseinander. Feuerwehr und Truppen
wurden aufgeboten, bald war eine regelrechte Schlacht im
Gange. Eine Löwin flüchtete in einen Neubau, betrat den
Balkon und machte ſich über die Hühner her. Die andere
erſchien im Büro des Gaswerks und ergriff dort die Haus-
katze. Darauf begab ſie ſich ins Kapuzinerkloſter, wo es
den Mönchen gelang, ſie in den Hof zu treiben, bis Hilfe
kam. Erſt nach Stunden waren die Beſtien alle wieder in
Sicherheit. Außer den angegriffenen Haustieren hat die
aufregende Jagd keine Opfer gekoſtet.
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Der film feindliche Stier.

Bei ven Stierkämpfen in der großen Madrider
Arena hat ſich ein ſchwerer Unfall ereignet, bei dem der
Berliner Filmoperateur Leopold Kutzleb erhebliche Ver-
letzungen erlitten hat. Kutzleb, der ſich mit einer Expe-
dition einer Berliner Film geſellſchaft in Marri-
befindet, um dort die Außenaufnahmen zu einem Film zu
drehen, wollte aus unmittelbarer Nähe den Stierkampf
auſnehmen. Der Stier iſt aſer vom Geräuſch des Kurbel-
kaſtens offenbar wütend geworden, kehrte den Stierkmpfern
den Rücken und ſtürzte ſich auf den Kurbelkaſtenmann, der
in der Nähe des Eingangs ſtand. Kutzleb konnte nicht mehr
flüchten und wurde von dem wütenden Stier zu Boden ge-
worfen. Nur mit großer Mühe gelang es, den Operateur,
der aus mehreren Wunden blutete, zu retten. Er mußte
in ein Krankenhaus überführt werden. Dem Regiſſeur
Brandt, der daneben ſtand, gelang es noch zur rechten
Zeit, ſich in Sicherheit zu bringen.
In zwei Tagen 12000 Amerikaner nach Europa abgereiſt.

Die Flut der Europareiſenden erreichte ihren Höhepunkt
in den letzten beiden Tagen, in denen 12 vollbeſetzte
Schnelldampfer mit insgeſamt 12 000 Perſonen an
Bord nach Europa ausliefen.

Beim Speerwerfen getötet. Auf einem Sportplatz in
Wien ereignete ſich ein tragiſcher Unfall. Ein 6 jähriger
Arbeiterſohn, der auf dem Platz zuſammen mit anderen
Kindern ſpielte, wurde von einem Wurfſpeer, der aus
der Nachbarſchaft geſchleudert wurde, ſo unglücklich am Kopf

daß die Eiſenſpitze des Speers dem Knaben das
chädeldach durchbohrte und einen Teil des Gehirns bloß-

legte. Das Kind verſtarb bald darauf.
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Techniſches Allerlei.
Eine eigenartige Ausgeſtaltung der allabendlich mehr

oder weniger auf uns einwrrkenden Lichtſchriftreklame bildet
die Bedienung dieſer Reklame mit der Schreibmaſchine,
die der Firma E. A. Krüger K Friedberg in Berlin pa-
tentiert worden iſt. Der weſentliche Vorzug dieſer Art der
Erzeugung der Lichtreklame beſteht darin, daß Schrift be
liebigen Jnhalts ohne jede Vorbereitung gezeigt werden
kann. Die Einrichtung, für die faſt alle Schreibmaſchinen-
arten verwendbar ſind, beſteht aus einer Schreibmaſchine
mit üblicher Taſtatur, einem unter der Schreibmaſchine an-

Typenſchaltwerk, einem Satz elektromagnetiſcher
chütze (Relais) und ſchließlich aus dem Lampenfeld. Die

Schreibmaſchine ſelbſt erhält, da die Typenſtößer iſoliert
ſind, keinerlei Dtrom. Der Starkſtrom geht nur über die
Kontakte der Schütze. „Tippfehler“ können wie ſonſt ber
der Schreibmaſchine verbeſſert werden. Die Schrift kann
beliebig lange ſtehen oder auch zu jeder beliebigen Zeit ganz
oder teilweiſe ausgelöſcht und durch neue erſetzt werden.
Eine einzige Schreibmaſchine kann mehrere Anlagen gleich-
zeitig bedienen.

Ueber die Gewinnung des im Meerwaſſer enthaltenen
Goldes macht W. H. Braſe in den „Techniſchen Blättern“
Wochenſchrift zur Deutſchen Bergwerkszeitung) folgende in-

tereſſanten Angaben: Jn den Oberläufen der das Gold dem
Meere zuführenden Flüſſe befindet ſich das Gold noch in
Form kleiner Körnchen im Waſſer. Dieſe werden nun aber
auf ihrer weiteren talabwärts gehenden Reiſe, in deren Ver
lauf ſie immer und immer wieder gegen feſtere Körper
geſchleudert werden, ſo ſtark zertrümmert, daß ſie in kol-
loidaler Form, d. h. als äußerſt feine Stäubchen von etwa
0,002 bis 0,000 002 Millimeter Durchmeſſer in das Meer
gelangen. Die eine Art der Ausſcheidung des Goldes aus
dem Waſſer beruht auf der Beobachtung, daß die mit Eiſen
vitriol behandelte Hochofenſchlacke die Fähigkeit hat, dem
Meerwaſſer das Gold zu entziehen. Das Waſſer wird durch
die Schlacke hindurchgetrieben, und das ſich in der Schlacke
abſetzende Gold wird alsdann aus dem ſo gewonnenen
künſtlichen goldhaltigen Erz auf dem bisher üblichen Wege
gewonnen. Nach einem anderen Verfahren wird das Meer-
waſſer durch ein Kolloidſchnellfilter hindurchgepreßt, das
mit kaum ſtäubchengroßen Oeffnungen verſehen iſt, durch
die das Meerwaſſer entweicht, während ein feiner Schlamm

der Gold und Silber enthält. Ueber die im
eerwaſſer enthaltenen Mengen von Gold und Silber macht

Braſe folgende Angaben: Jm allgemeinen beträgt der
Goldgehalt 5 bis 11 Milligramm Gold in jedem Kubik-
meter; an der auſtraliſchen Küſte, nahe der Murraymün-
dung, ſteigt er auf 40 bis 68 Milligramm. Der Rhein hat
einen Goldwert von etwa 0,002 Milligramm auf jedes Kudik-
meter und liefert der Nordſee jährlich rd. 1200 Kilogramm
Gold. Jnsgeſamt enthalten die Weltmeere etwa
6 Milliarden Tonnen Gold und etwa 12 bis 14 Milliarden

5 bis h

Silber; würde dieſe Rieſenmenge gleichmäßig auf
liche Erdenbürger verteilt, ſo erhielte ein jeder eine Gold-
menge im Werte von etwa 170 Milliarden Goldmark, eine
Ausſicht, die geeignet iſt, unſere Metallkundigen zu weiteren
Anſtrengungen anzuſpornen.

Den nach namhaften Entdeckern und Erfindern auf dem
Gebiete der Elektrotechnik benannten Maſeinheiten „Ohm“,
„Volt“, „Ampere“, „Watt“ uſw. hat ſich als neue dürhit
„ein Röntgen“ hinzugeſellt. Sie iſt aus dem Bedürfnis
eraus geſchaffen worden, die Wirkung der Röntgen- oder
Strahlen je nach Bedarf bemeſſen und anwenden zu

können. Urſprünglich wurden die Röntgenſtrahlen in der
Heilkunde nur zur Durchleuchtung des menſchlichen Körpers
angewendet, wobei Verletzungen und krankhafte Verände-
rungen auf der photographiſchen Platte oder auf dem Leucht-
ſchirin ſichtbar gemacht wurden. Mehr und mehr werden
die Röntgenſtrahlen jedoch auch zu Heilzwecken, insbeſondere
z. B. zur krankhafter Geſchwülſte im Körper-
innern, verwendet. ierbei iſt es nötig, ſie genau zu be
meſſen, damit einerſeits eine genügende Wirkung erzielt
wird, andererſeits aber Schädigungen des beſtrahlten Kör-
pers vermieden werden; man muß ſie alſo meſſen. Die
Phyſikaliſch- Techniſche Reichsanſtalt in Charlottenburg hat
zu dieſem Zweck eine von ihr als „Röntgen“ benannte
Strahleneinheit aufgeſtellt und auch ein Gerät für die Meſ-
ſung nach dieſer Einheit geſchaffen. Daß die Röntgenſtrahlen
eine wachſende Bedeutung für die Unterſuchung des Geſfüges
der Bauſtoffe haben, da ſie die im Jnnern der Stoffe vor-
handenen, die Feſtigkeit beeinträchtigenden Fehler und Un-
leichmäßigkeiten erkennen laſſen, iſt wohl allgemein be-
annt. Jhre Wichtigkeit auf dieſem Gebiete leuchtet ein,

wenn man bedenkt, welcher hohen Beanſpruchung die Teilenege waren. Ein anderer begab ſich auf den Viehmarkt und Her boh ſpruchung
unſerer neuzeitlichen Maſchinen und Bauwerke wegen der
zur Erzielung der höchſten Wirtſchaftlichkeit notwendigen
möglichſt geringen Bemeſſung der Querſchnitte uſw. ge-
nügen müſſen.
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Bunte 3eitung,
Der Kinomann in den Wolken.

Auf dem großen Fluge, den der engliſche Flieger Allan
Cobham von London nach Kapſtadt unternommen hat, wurde
er von dem Kinomann Bafiler W. Emmot begleitet, der
ſich als dritter Mann außer Cobham und ſeinem Begleiter
Elliot im Flugzeug befand, und die intereſſanten Land-
ſchaften kinematographiſch aufnehmen ſollte. Der Kinomann,
der dieſen abenteuerlichen Flug mitgemacht hak, berichtet
über ſeine Erlebniſſe in einer Londoner Zeitſchrift. Er
hatte vorher kaum ein paar Mal ein Flugzeug beſtiegen,
und da er ſehr unter Seekrankheit litt, fürchtete er auch, von
der „Luftkrankheit ergriffen zu werden. Aber nichts davon
war der Fall. „Jch fühlte mich im Flugzeug von Anfang
an zu Hauſe,“ erzählt er, „und dies trotz der Tatſache, daß

wir einige der gefährlichſten Routen auf der Fliegerweltkarte
überflogen. Die unangenehmen Sprünge und Stürze, die
hauptfächlich durch heiße und kalte Luftſtrömungen ſowie
durch Hügel und Täler hervorgerufen werden, ſind die
ſchlimmſten Erlebniſſe auf einem ſolchen Flug. Als wir
über den Zuſammenfluß des Weißen und des Blauen Nils
flogen, von denen der eine ein warmer und der andere ein
kalter Strom iſt, ſtürzte bei dem Uebergang von den war-
men in die kalten Luftgebiete die Maſchine wie ein Stein
wohl hundert Fuß herunter. Während wir über das Mittel-
ländiſche Meer flogen, waren die Sprünge des Flugzeuges
beſonders toll und aufregend. Einmal wurde meine Ka-
mera, die auf einem ſchweren Dreifuß befeſtigt war, ſamt
dieſem in die Höhe gewirbelt und ſchlug ein Loch in das
Dach der Kabine. Elliot und ich retteten uns nur vor einem
gleichen Schickſal, indem wir uns verzweifelt an unſere
Sitze klammerten

Die Aufnahmen, die unter dieſen ſchwierigen Umſtän-
den gemacht werden mußten, konnten natürlich nicht immer
glücken, aber Emmot hat eine Reihe von Filmen mitgebracht,
wie ſie noch niemals vorher gemacht wurden. „Ein wirk-
lich aufregendes Abenteuer erlebten wir, als wir die Vie-
toriaFälle aufnahmen,“ ſchreibt er. „Als wir nur 180
Fuß über den Waſſerſtrudeln ſchwebten, fühlten wir uns
eingehüllt in die dichten Waſſerwolken, die von den Tau-
ſenden von Tonnen herabſtürzenden Waſſers aufgewirbelt
werden, und als wir gerade auf halbem Wege darüber
waren, da verſagte die Maſchine. Sie fiel herunter, und
wir konnten das Donnern der Fälle kaum hundert Fuß
unter uns hören. Die Maſchine keuchte und ratterte, und
jedesmal, wenn ſie keuchte, erhoben wir uns wieder ein
paar Fuß, um im nächſten Augenblick nur noch tiefer zu
ſtürzen. Während dieſer ganzen angſtvollen Zeit kurbelte
ich und ſicherte mir ein paar vorzügliche Aufnahmen.
Endlich, endlich es erſchien uns wie eine Ewigkeit
hatten wir glücklich die Fälle überwunden und konnten
auf dem ein paar Kilometer entfernten Flugplatz ruhig
niedergehen. Auf dem Rückweg gerieten wir, als wir den
Nil entlangflogen, in einen furchtbaren Sandſturm. Cob-
ham ging bis zu einer Höhe von 12 000 Fuß in die Höhe,
aber der Sand erfüllte weiter die Luft, trocknete unſere Keh
len aus und legte ſich das Schlmimſte von allem Auf
die Linſen meiner Kamera. Als wir Solum an der Nord-
küſte von Afrika erreichten, wurde das Wetter ſo ſchlecht,
daß ich meinen Apparat in Stich laſſen mußte

„Lauben“ in ſchleſiſchen Städten.
Aus Schleſien wird uns geſchrieben: Als ein ſtädte-

bauliches Vermächtnis aus dem fernen Süden weiſen noch
heute eine Anzahl ſchleſiſcher Städte ſog. Lauben auf, Bogen-
gänge, die gewöhnlich in das unterſte Geſchoß der den Ring,
alſo den hiſtoriſchen Marktplatz, umgedenden Häuſerreihen,

halb der Stadtmitte eingebaut ſind. Soweit ſie noch ganz
unangetaſtet oder doch zum größten Teil erhalten ſind, ge
hören ſie mit zu den ſchönſten alten Städtebildern unſerer
ſchleſiſchen Heimat. Die Vorbilder der Lauben befinden
ſich in Mittel- und Oberitalien, wo ſie in vielen Fällen,
wie z. B. in Bologna, Kunſtwerke von Rang darſtellen.
Von Jtalien her wurde dieſe ſtädtebauliche Eigenart in die
nördlichen Nachbargebiete verpflanzt, insbeſondere über
Tirol nach Süddeutſchland, ferner nach der Schweiz (Bern!)
und in einigen Fällen auch nach Südfrankreich. Von Tirol
aus kamen die Lauben insbeſondere über die Städte des
Jnntales ins Donautal und von dort über Ober- und
Niederöſterreich, Böhmen und Mähren nach Schleſien. Jn
den genannten alt öſterreichiſchen Gebietsteilen gibt es eine
größere Anzahl von Städten mit überaus maleriſchen Markt
und Ringlauben, wie Prag, Olmütz, Trautenau, Hohenelbe
i. Rieſengeb., Jägerndorf u. a.

n PreußiſchSchleſien hat die ſpätere ſtädtebauliche Ent
wicklung leider dazu geführt, daß dieſe Lauben in einer
Reihe von Städten zugebaut wurden, was wohl in bezug
auf Raum- und Lichtausnützung ſeine Vorteile gehabt haben
mag, alte ſchöne Städtebilder aber ebenſo ſicher zerſtörte.
Schleſiens Hauptſtadt Breslau hat einſt auch Ringlauben
beſeſſen, doch wurden dieſe nach dem großen Brande von
1342 beſeitigt, ſo daß der heutige Breslauer Ring, ſo ſehr
ihn auch das herrliche Renaiſſance- Rathaus und eine Reihe
ſchöner hiſtoriſcher Patrizierhäuſer zieren, doch an die Schön
eit des mittelalterlichen Ringes nicht mehr heranreicht.

Dagegen hat ſich Görlitz, des heutigen Schleſiens zweit

ämk

in einigen wenigen Fällen aber auch in Straßenzüge außer-7

größte Stadt, ſeine einſtigen Marktlauben in vollem Umfange
und in alter S it ahrt. Die Lauben des Görlitzer
Untermarktes ſind mit das Beſte, was Schleſien auf dieſem
Gebiete aufzuweiſen hat. Wie Breslau ſo hat leider auchLiegnitz n einſtigen e zerſtört und zwar
ſchon zu piaſtiſcher Zeit; heute bedauert man es auch hier,
daß die Lauben nicht erhalten worden ſind.

rachtvolle, in ihrer mittelalterlichen Schönheit völlig
unberührte Ringlauben, weiſt noch heute irſchberg,
die Zentrale des Rieſengebirges auf; die Hirſchberger Lau-
ben ſind jedes Jahr von neuem das Entzücken vieler Tau
ſender von Nichtſchleſiern, die auf der Fahrt ins Gebirge
mit der Elektriſchen durch das Stadtzentrum kommen.

öchſt maleriſch ſind die Böhmiſchen Lauben in Glatz.
n der Grafſchaft Glatz weiſt ferner noch das Städtchen
andeck, an das ſich das bekannte Bad Landeck anſchließt,

hübſche Ringlauben auf. Ebenlo trifft man wohlerhaltene
Ringlauben in Jauer, Striegau (auf einer Marktſeite) in
Schömberg i. Ziedertal, Löwenberg, Grüßau, in der Burgen-
ſtadt Bolkenhain, Greiffenberg und in Neurode, dem Mittel
punkt des Neuroder Steinkohlenreviers. Die Lauben von
Neurode ſind inſofern etwas ganz Beſonderes, als ſie in
Straßenzügen eingeLaut ſind, die den in einem tiefen Geröll-
bett dahinrauſchenden Gebirgsfluß Walditz begleiten. Aus
den Bögen der Marienlauben und der Kunzendorfer Lauben
in Neurode blickt man hinunter auf das oft wild daher-
ſtürmende Gebirgswaſſer, ein ebenſo eigenartig wie ganz
unvergleichlich romantiſches Bild. L. R.

Tuenen, Spiel ung Sport,

In Deichtathletin. Nſſn
Die Ergebniſſe der leichtathletiſchen Wett

nRämpfe in London.
100-Yardlaufen: 1. Courts-Stuttgart 10 Sek., 2. London

England, 3. Körnig-Breslau, 4. Wege-Leipzig.
220-Yards: 1. Butler-England, 2. Büchner- Magdeburg

1 Meter, 3. Porritt-Auſtralien, 4. Anderſen-Norwegen.
440-Yards: 1. Rinkell-England 49,8 Sek., 2. Dr. Peltzer

Deutſchland, 3. Paulen- Holland.
14 Meile: 1. Dr. Peltzer- Deutſchland 1:51,6 (Weltrekord),

2. Lowe (England).
Eine Meile: 1. Baraton- Frankreich 4:17:4, 2. Böcher-

Deutſchland, 3. Riddell-Jrland, 4. Roſe-Auſtralien.
Vier Meilen: 1. Webſter- England 19:49,6 Sek., 2. John-

ſon-England, 3. Webb- England (7. Rätze-Deutſchland).
120 Yards-Hürdenlaufen: 1. Gaby- England 15,1, 2.

Weightmann-Smith, 3. Lord Burghley, 4. Troßbach- Deutſch
land.

440 Yards: 1. Lord Bughley- England 55 Sek. (neuer
engliſcher Re ort 2. HKoingſton-Eng and, 3. o reöſki-Polen,

Weitſprung: 1. Honner- England 7,21 Meter, 2. Puspoki-
Ungarn 6,90 Meter, 3. Tomaſi-Jtalien 6,88 Meter.

Hochſprung: 1. van Geckzel- Holland 1,87 Meter, 2. Pen-
delbury- England 1,84,5, 3. Urban- Ungarn 1,82 Meter.

Stabhochſprung: 1. Kelley- England 3,66 Meter, 2. Karlo-
vitz- Ungarn 3,50 Meter, 3. Campell und Scott, beide Eng-
land 3,45 Meter.

Dreiſprung: Higgeſon- England 13,87,
wegen 13,85, 3. Langley 13,42.

Zweimeilengehen: 1. Cowley- England 14:32, 2.
England. (Der Sieger, Amando-
qualifiziert wie Coulſen.)

Zweimeilenhindernislaufen: 1. Webſter- England 10:34,2
(neuer engliſcher Rekord), 2. Smith-England.

Speerwerfen: 1. Sunde- Norwegen 61,34 Me-er, 2.

2. Helgiſon-Nor-

CaterJtalien, wurde ebenſo dis

Szepess
Ungarn 56,89 Meter, 3. Sutherlang 53,84 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Woods- England 13,69, 2. Daranyi-Un-
garn 13,49, 3. Johnſon- Norwegen 13,30 Meter.

Diskuswerfen: 1. Birmingham- England 43,37 Merer, 2.
Askilt- Norwegen 42,44 Meter, 3. Hoffmeiſter- Deutſchland
41,32. (Urſprünglich iſt Hoffmeiſter als Zweiter bekannt-
gegeben worden, nachträglich änderte jedoch das Kampfgericht
ſeinen Spruch.)

Hammerwerfen: 1. Nokes-England 48,64, 2. Mae Holm-
luſtralien 39,30 Meter, 3. Poggioli-Jtalien 38,90 Meter

Peltzer erhält den Wanderpreis des
engliſchen Königs.

Beſonders ſoll noch hervorgehoben werden, daß der eng
liſche Athletikverband Dr. Peltzer für die beſte Leiſtung
des Tages den Wanderpreis des engliſchen Königs zuge-
ſprochen hat. Eine Auszeichnung, durch die nicht allein Dr.
Peltzer, ſondern die geſamte deutſche Leichtathletik eine
hervorragende Ehrung gefunden hat. Doch damit noch nicht
genug: Kaum hatten die deutſchen Teilnehmer die erſten
Erfolge aufzuweiſen, da wurde Dr. von Halt, der Sportwart
der deutſchen Sportbehörde, auch mit Einkadungen förmlich
überſchüttet. Ganz beſonders herzlich bemühte ſich der
ſchottiſche Leichtathletikverband darum, die geſamte deutſche
Mannſchaft nach Schottland zu bekommen. Leider liegt die
Sache aber ſo gut wie ausſichtslos, da die ſchottiſchen
Meiſterſchaften mit den deutſchen zuſammenfallen. Dennoch
kann wohl nichts den glänzenden Eindruck, den unſere Ver-
treter in England gemacht haben, beſſer wiedergeben, als
derartige Einladungen.

IIIEIIE IIIWeſtdeutſchland GSüddeutſchland.

Schlußſpiel um den Kampfſpielpokal.
Jn Köln fand am geſtrigen Sonntag das Schlußſpiel

um den Kampfſpielpokal ſtatt. Der Spielverlauf:
Jn den erſten Kampfaugenblicken liegen die Weſtdeutſchen

vollkommen in Front. Der Süden findet ſich erſt nach
etwa acht bis n Minuten. Dann werden die Angriffe
ſyſtematiſcher. Hofmann verſchießt die erſte günſtige Ge-
legenheit, desgleichen Pöttinger, indem er einen Ball in
der Mitte über das Tor hebt.

Der Weſten kommt nur dann und wann noh zu
Vorſtößen,

die aber nicht energiſch genug vorgetragen werden. Lücke
ſchießt in der 15. Minute Stuhlfaut an, nach einer Flanke
von links, die Sackenheim, geſchickt täuſchend, überſpringt.
Doch Stuhlfaut rettet. Die planvollen Angriffe der Süd
deutſchen, die auch mit mehr Energie vorgetragen werden,
können häufig in letzter Minute erſt durch Sackenheim und

die beiden weſtdeutſchen Verteidiger, unterbrochen
werden.

Jn der 20. Minute führt eine ſchöne Vorlage von
er zu dem Halbrechten Lücke zu einem gefährlichen

ment für den Süden, doch die Gelegenheit r h
Lücke, der knapp am Tor vorbei ſchießt. Gleich darauf



vofmann wieder in Front. Er läuft bis zur Ecke, flanr.77 Scherm köpft knapp über das Tor. In der 24. Minute
rd Zolper von einer Ecke in die andere gejagt, durch

Hin Und Herſchieben des Balles vor dem Tor. Ein
ochgehobener Ball ſpringt von der Latte ins Feld zurück,

wo Pöttinger zum erſten Tore für den Süden einköpftt
Kurz nach Anſpiel legt Kalb dem Rechtsaußen Scherm
auf den freien Raum vor, der bis zur Linie durchzieht und
lankt. Hofmann, der ron linksaußen nach der Mitte ein-

Jäuft, ſchießt im vollen Lauf für Süden ein. 2:0. Der
Halbrechte von Weſten, Lücke, verſchießt kurze Zeit darauf.

Jn der 30. Minute erreicht der Weſten die erſte Ecke,
die Fiederer zu weit ins Feld zurückgibt. Ein ſchönes
Zuſammenſpiel zwiſchen HörnLücke kann von Stuhlfaut
mur knapp unterbrochen werden, indem er zur Ecke ab
Tenkt. Der Eckball ſelbſt führt zu ſpannenden Kampfhand-
Aungen vor dem ſüddeutſchen Tor. Hagen rettet durch
Kopfball auf der Torlinie. Dann kommt gutes Feldſpièl
auf, wobei allmählich der Süden wieder in Front geht.
Kalb unterſtützt den Angriff gut, während bei Weſt eine
große Lücke zwiſchen dem Sturm und der Läuferreihe klafft.
JSn der 40. Minute kommt der Mittelſtürmer Pöttinger
nach einer Vorlage von Halbrechts etwa ſechs Meter vordas weſtdeutſche Tor. Er gibt einen leichten Ball in der
Richtung des Tores, der von Zolper durch ſein Hinfallen
ſelbſt ins Netz gedrückt wird. Mit 3:0 führt der Süden.
Man ſieht eine große Niederlage für den Weſten voraus,
Doch noch in den letzten zwei Minuten zeigt der weſt-
deutſche Sturm prachtvolles Zuſammenſpiel, das auch zu
xinem Erfolge führt. Der Linksaußen flankt und Lücke
Herwandelt den Ball, doch der ſcharfe Schuß wird von
'Stuhlfaut gehalten, aber mit Nachſchuß kann Lü Stuhle
Haut durch die Beine einſchießen. Kurze Zeit darauf Halb-
ſeit. Der Süden führt mit 3:1. Die zweite Spielhälfte.
Diet! war der Schütze des vierten Tores, nach einer Vo
lage von links, und Pöttinger drückte ſchon eine Minute
ſpäter eine ſchwache Abwehr von Zo per ein. War das
Spiel vom Süden bisher bedeutend leichter und genauer als

das des Weſtens, ſo erſt recht jetzt, als die Süddeutſchen
den ſicheren Sieg in der Hand hatten. Was die Bayern
nun an Leiſtungen aufbrachten, lag eine ganze Klaſſe über
dem planloſen Hin und Her der Weſtdeutſchen, Sie wurden
in leichtem flüſſigen Zuſammenſpiel und durch gefährliche
Tricks weit überlegen. Jn der Minute errang derSüden eine Ecke, die aber ergebnislos verlief. Als Kalb
eine taktiſche Hand machte, forderte er den Unwillen des
Publikums heraus, das aber kurze Zeit ſpäter eine Glanz-
leiſtung von ihm durch Beifall belohnte. Bis zur 20.
Minute war das Feldſpiel der Süddeutſchen weit über-
legen. Schern lief zur Mitte ein, gab einen Schrägſchuß
nufs Tor, den Zolper abwehrte, doch Pöttinger war zur
Stelle und ſchoß ein. Süd blieb weiter in Front. Dietl er-
reichte zwei Minuten ſpäter ein weiteres Tor und ſtellte
Das Ergebnis von 7:1 her.

Der Weſten war nur noch durch einzelne Vorſtöße
augreifend, die aber meiſt planlos endeten.

Erſt in der 28. Minute ging Sackenheim in einem ſchönen
Alleingang in der Mitte durch. Bevor Stuhlfaut, weit aus
dem Tore laufend, angriff, ſchoß Sackenheim ſcharf ein,
wodurch das Ergebnis auf 7:2 geſtellt wurde. Für den
Reſt des Spieles beherrſchten die Süddeutſchen das Feld,
die zu jeder Zeit das Spiel in der Hand hatten. Jn den
letzten Minuten fiel noch eine doppelte Ecke für die Gäſte,
die aber zu keinem Erfolge führten.

Die Schiedsrichter Birlem-Berlin verſah ſein Amt gut.
Er leitete das Spiel ohne Zwiſchenfall.

Handel und Berßeßr,
Berliner Börſe vom 3. Juli.

Nachdem der Geldmarkt im Zuſammenhang mit ven zu-
nehmenden Rückflüſſen wieder im Zeichen einer Ent pannung
ſteht, machte die Befeſtigung der Kurſe auf der ganzen
Linie weitere Fortſchritte. Von allen Seiten lagen Kauf-
vorders vor, denen nur gevringes Abgabematerial gegenüber-
ſtand. Aus der Provinz wurden namentlich Neben-
werte in großem Umfange gekauft, außerdem lagen von
weſtdeutſcher Seite und holländiſcher Seite Käufe in ſchweren
Montanpapieren vor, ferner traten die Banken wieder in

rößerem Umfange als Käufer auf. Das Kursniveau hob
ich bis um 3 Prozent, während die Favoritpapiere der

letzten Zeit ſogar bis zu 7 Prozent gewinnen konnten. An
geregt wurde das Geſchäft durch Mitteilungen aus dem
Ruhrgebiet, wonach die Lage ſich dort weiter erheblich ge-
beſſert und die Feierſchichten bedeutend abnehmen. Ferner
übte der Proſpekt der Stahltruſtanleihe günſtige Wirkungen
aus; dann lagen auch im Hinblick auf den ſinkenden
Frank weitere Käufe aus den valutaſchwachen Ländern vor.
Auch die Verſchärfung des engliſchen Kohlenarbeiterſtreiks
wurde zum Anlaß einer Heraufſetzung der reinen Kohlen-
werte genommen. Nach den erſten Kurſen trat eine leichte
Realiſationsneigung ein und das Kursniveau bröckelte etwas
ab.

Effektenkurfr.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbauck Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 3. Juli 1926.*)
Anleihen

Dollar Schätze

Lahmeyer Co. 125,00
Leopoldgrube (140) 9,75

140,00

Brauereien

100,00 Engelhardt Brauer. 143,50 Linde Sismaſch.
kl, Goldanleihe 22 00 üneb. Wachs. (100) 90,90gr. der ledech e 11090 Magdeburger Has 7599
5 Dti. Reichsanl. 0,46 Bergw.-Geſ. 86,503 dto. 5 r 50arienh. Kotzenau 40,935, g dis 0,55 Jnduſtrie Akten Maſch. o
4 Preuß. Conſols 0,42 Buckan 104,003 dto. 0,42 Aacherer Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 1905,50
3 dto. 0,50 Accumulatoren 135,00 Reckarſ. Fahrzeug 85,59Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib: s 138,00 Riederſchl. Elektriz. 125,00
Weining Hyp. 17 948 A. E. G. 147,87 Oberſchl. Eiſen. Bed. 75,50
Prß. Bodkrd. 3/29 9,70 Ammendorf Papier 174,00 Drenſtein Koppel 105,00
Oeſtr. Gold 10/19 Anhalter Kohlen 78,75 Oſtwerke 175,00Ungar. Gold 7/19 18,25 Aſchaffenburg. Pap. 115,25 Panzer 61,00
Ungar. Kr. R. 6/19 1,70 Baroper Walzwerke 10,90 Phönix Bergbau 11887
H Neckar A. G. 21 78 Bedburger Wolle Z BVBraunkohle 86,75
Rhein Main Donau 78,00 Bochum Guß 147,00 Reichelt Metall 71,50
Schl. Holſt. El. v. 21 97,90 Buſch opt. Jnduſtr. 43,75 Rhein. Weſtf. El. W. 141,50
4 A. E. G. 9 1,00Lhariottenb. Waſſer 99,25 Gebr. Ritter
Bad. Anilin v. 19 JFEhem. Heyden 84,75 Rombach Hütte 23,59Höchſter Farben 19 JChem. Jnd. Gelſerk. 87,75 Roſitzer Zucker 06,75

Deſſauer Gas 136,0) Rütgerswerke 110,00
Aktien Dtſch. Erdöl 144, 0 Sächſ. r 3 ),50Dynamit Nobel 125,59 Sarrotti Chok. (20) 134,75Schiffahrts. Aktien kilenburger Cattun Schieß Maſch. (600)

Amerik 55,00 kichweiler Bergw. 138,0 Schuckert Co. 27,50r n 87.50 Schulz jun. (200) 9050Rordd. Lloyd Akt. 15025 J G. Farbeninduſtr. 255,00 SiegenSolinger 47,37
Verein. Elbeſchiff. 5475 Frauſtädter Zucker 85,00 Simonius Zelluloſe S

4 Helſenk. Bergwerk 168,62 -ieingut Colditz 99,50
Vank- Aktien Henthiner Zucker 0,57 Ztinnes Ricbeck 151,87n Beſ. f. el. Unter.(100) 163,90 Tecklbg. Schiſf 13,950

Bank eleker. Werte 114,00 Blaniger Zucker 76,00 Tempelhoferfeld 36,90
Bank für Branind. 150,00 Börlitzer Waggon 37,75 Thüringer Zucker 29,00
Berl. Hand. G. (150) 175,75 Hamb. E. Wk. (100) 139.59 Union chem. Prod. 59,00
Com. u. Priv. Bank 126,00 Harpener Bergwerk 148,00 Barziner Papier (80) 70,25
Darmſt. u. Rat Bank 176,00 Hirſch Kupfer (150) 112,(0 Ver. Kohle Borna 73,59Deutſche Bank (50) 159,59 Jlſe Verghan 136,00 Wandererwerke 147 00
Disk. Com. Ant. (40) 149,90 Jüdel Co. 92,00 Wegel. Hüb. (100) 74 20
Dresdner Bank 135,75 Kahla Porzellan 88,00 Werſch.- Weiß. Brk. 151.75
Halle Vankverein 115,90 Kirchner K Co. 91,75 Weſterregel Alhali 157.90
LeipzigerCred. Anſt. 109,9 Koehlmann Stärkt 8,00 Wolf Maſch. Buck. 56,00
Reichsbank Anteile 158,75 Köln Rottweil 125,00 Wotanwerke 43,75
Sechſiche Bank 146,09 Körbisdorf. Zucker Jeitg. Maſch. A. (100) 137,00
WMien. Bk. a. Mp. St) 6,80 Kraftwerk Thüring. 93,59 Iäwickau Maſch. (200 45,50

Berliner Freiverkehr vom 3. Juli 1926.
Kali Krügersh. 102,00 Brown. Voveri 124,00 Ruß A. E. G. uWittekind 70,59 Chem, Zeitz 8,25 Schebera 97,59Dtſch. Petrol. 92,00 Gummi Elbe 70,90 Jul. Sichel 3.50
Diam. Shares. 25,50 Hagen Rötteln Stoewer-Auto 13,00
Rationalfilm 60,00 Hochfrequenz 119,00 Straulauer Glas
UfaFilm 38,70 [Manoli 60,00 [Wirkelh. Cogn. 45,00

Leipziger Börſe vom 3. Juli 1926.
Altenburg. Landkr. 78,25 Hetzer Weimar 13,00 Naumann Brauerei
Buſch Waggon Btz. 58,) Hupfeld. Ludw. 28,00 Paradiesb. Steiner 135,00
Chromo Nafork(?0) 68,50 Kaſtner, Karl 31,25 Pittler Werkzeug 131,00
Cröllwitzer Papier 105,5 Kirchner K Co. 90,30 Riquet Co. (20) 95.00Dermatoid W. (20) 48,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 153,00
Etzold Kießling 92,9 Krietſch Mühle 30,00 Stöhr, Kammgarn 119,50
Falkenſt. Gardinen. 67,59 Landkr. Leipzig 85,00 Thür. Wollgſp (100) 118,25
Gnächtel. S. Email. 53,50 Leipzig Riebeck B. 110,0 Tränk &Würk. (00) 50,00
Groß. Kunſtanſtalt 29,50 Buchb. Fritzſche 52,00 Ullersdocf. W. (200) 64,90
Hall. Pfännerſch. 112,50 Piano Zimm. 102,00 Wotanwerke 43,5
Hartmanns. Maſch. 47,50 LirdnerGottfr. (500) 47,50 [Zittau Mech. Wed. 68,50

e eLeipziger Freiverkehr vom 3. Juli 1926.
Altenburg. Glash. 54,00 Ley, Arnſtadt 7,00 Seidel iaumann 46,00
Buſch Wagg.(p. St.) Nodd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 29,50
Dähne Max S Nordd. Gem. 1000 Weidager Jutte 110,00Eſcher Be.nh. 35,00 Parkhotel Leipzig 110,05 Wollhaar Hainichen S
Heine K Co. 44, Reform WMotoren 4,25

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver-
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 3. Juli. Getreide und Oelfaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt für 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 207,
Juli 306, Sept. 265,5—265, Okt. 266, 266, Reoggen, märk.
208--211, Juli 218--216,5, Sept. 207--206, Okt. 208 bis
207,5, Sommergerſte 205--212, Wintergerſte 190 204,
Hafer, märk. 202-212, Juli 190 G., Mais 169--172,
Weizenmehl 37,75--39,75, Roggenmehl 29,25--30,50, Wei-
zenkleie 9,80—-10, Roggenkleie 11,20, Viktorigerbſen 35

Polizeiverordnung, betreffend die Körung der
Ziegenböcke.

Auf Grund der Paragraphen 137, 139 und 140 des Ge-
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30.7.83
und der Paragraphen 6, 12 und 15 des Geſetzes über die
Polizeiverwaltung vom 11.3.1850, ſowie des Paragraph 4
des Geſetzes, betreffend die Verpflichtung der Gemeinden
zur Haltung von Ziegenböcken vom 14.12.20, verordne
ich mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes ſür den Umfang
des Regierungsbezirks Merſeburg folgendes:

Paragraph 1. Jm erſten Satz des Paragraph 3 Ziffer 2
Abſatz 2 der Polizeiverordnung, betreffend Körung der Zie-
genböcke vom 21.9.21 (Sonderausgabde des Regierungsamts-
blattes vom 26. 9. 21), werden die Worte „nach Anhörung“
geſtrichen und durch die Worte „auf Vorſchlag“ erſetzt.

Paragraph 2. Zwiſchen dem 2. Abſatz des Paragraph 10
und dem Paragraph 11 a. a. O. wird folgender Paragraph
eingefügt: Paragraph 10a Der Regierungspräſident ſetzt
alljährlich im Einvernehmen mit dem Vorſtande der Land-
wirtſchaftskammer das Mindeſtdeckgeld feſt, das bei der Kö-
rung von dem Vorſitzenden der Körkommiſſion bekannt-
gegeben wird. Die unter der Kontrolle der Landwirtſchafts-
kammer ſtehenden Ziegenbockhaltungsgenoſſenſchaften unter-
liegen hinſichtlich ihrer Mitglieder der Feſtſetzung des Min-
deſtdeckgeldes nicht.

Paragraph 3. Der Schlußſatz im Paragraph 13 a. a. O. er-
hält folgenden Zuſatz: „ſowie diejenigen Beſitzer von Zie-
genböcken, die ein geringeres Deckgeld erheben, als es zufolge
des Paragraph 10a dieſer Polizeiverordnung ſeſtgeſetzt iſt.“

Paragraph 4. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage
der Verkündung in Kraft.

Merſeburg, den 21 Juni 1926. Der Reg.- Präſident.
Jn der Ausführungsanweiſung zur Polizeiverordnung

vom 21.9.21, betreffend die Körung von Ziegenböcken (Re-
gierungsamtsblatt S. 226), erhält der zweite Abſatz zu
Ziffer 1 folgende Faſſung: Die Beſtellung der Vorſitzenden,
der Mitglieder und der Stellvertreter der Körämter erfolgt
auf Vorſchlag der Landwirtſchaftskammer.“

Merſeburg, den 21. Juni 1926. Der Reg.- Präſident.
Veröffentlicht!
Merſeburg, den 1. Juli 1926.

Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Errichtung einer Rauchwarenzurichterei in Kleinl hna.
Der Kürſchner Arthur Kluge in Kleinlehna beabſichtigt

auf dem Grundſtück des C. Kohl in Kleinlehna Nr. 4 eine
Rauchwarenzurichterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbeordnung bringe
ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht auf privat
rechtlichem Titel beruhen, bernnen 14 Tagen bei mir ſchrift-
lich in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach
Ablauf der Friſt können Einwendungen in dem Verfahren

nicht mehr angebracht werden.
Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem

Büro zur Einſicht aus.
Zur mündlichen Erörterung der eventuell

erhobenen Einwendungen wird Termin auf
Dienstag, den 23. Juli d. J., vorm. 10 Uhr

in meinem Büro anberaumt
Jn dieſem Termin wird auch im Falle des Ausbleibens

des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der
Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 22. Juni 1926. Der Landrat.
BVetrifft: Veurlaubung des Medizinalrats Dr. Kühnlein

in Merſeburg.
Der Medizinalrat Dr. Kühnlernn, Merſeburg, iſt in

der Zeit vom 3. bis einſchließlich 20. Juli d. J. be-
urlaubt. Seine Vertretung übernimmt der Medtizinalrat
Dr. Hillenberg in Halle a. S., Gütchenſtraße 20 (Tele-
phon Halle Nr. 1715).

Merſeburg, den 28. Juni 1926. Der Landrat.
Zulaſſungsanträge für Kraftfahrzenge-

Anträge auf Zulaſſung von Kraftfahrzeugen ſind zwecks
beſchleunigter Erledigung dem Herrn Regierungsvräſidenten
unmittelbar, nicht im Jnſtanzenzuge zu überreichen, worauf
die Polizeiverwaltungen und Herren Amtsrorſteher be

rechtzeitig

ſonders hingewieſen werden.
Dagegen ſind Führerſcheinanträge nach wie vor im Jn-

ſtanzenwege mit den erforderlichen Unterlagen durch das
Landratsamt einzureichen.

Merſeburg, den 28. Juni 1926.
Eberhaltung.

Bei der Eberhaltungsgenoſſenſchaft in Ennewitz und dem
Gutsbeſitzer Kurt Schumann in Nempitz ſteht je 1 vom
Körzwange befreiter Eber. Dieſelben können zum Decken
fremder Sauen benutzt werden.

Der Landrat.

Merſeburg, L den 1. Juli 1926.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisansſchuſſes

bis 46, Speſſeerbſen 30—34, Fuiterervſen 2227, Peluſch-
ken 23,50 28,50, Ackerbohnen 22-24,50, Wicken 3334,
Lupinen, blaue 14,59 16,50, gelbe 20--22, Rapskuchen
14, Leinkuchen 18,80--19,20, Trockenſchnigel 10--10,30,
Sojaſchrot 19,90 20,40, Kartoffelflocken 22-23.

Berliner Geireidemarkt.
Berlin, 5. Juli. Die Zuſtimmung des Reichstages zu den

öllen hat im allgemeinen quf den Börfenverlauf wenig
influß gehabt. Die Knappheit des Jnlandsangeboles hält

bei ſehr hohen Forderungen für Brot- und Futtergetreide
an. Daraufhin behaupteten ſich bei Weizen die Julinotie-
rungen, während ſpätere Sichten etwas matter waren. Auch
Roggen war für Juli etwas höher; dagegen für die ent-
fernteren Termine über eine Mark niedriger. Die Preiſe
für Hafer hielten ſich auf ihrem Stand. Auch Gerſte bleibt
feſt. Das Mehlgeſchäft iſt etwas ruhiger geworden und nach
Futtermitteln erhält ſich der Begehr.

Veorliner Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: 1981 Rinder, darunter 448 Bullen, 472 Ochſen,
1061 Kühe und Färſen, 1527 Kälber, 9856 Schafe, 6828
Schweine, 28 Zie en. Preiſe: Ochſen a) 58--62, b) 52 bis
55, c) 45--48, d) 38--42, Bullen a) 53--56, b) 49--51, 44
bis 47, Kühe und Färſen a) 53--59, b) 42--48, ec) 32-38,
d) 25--30, e) 22-24, Freſſer 37-43, Kälber a)
b) 65--71, c) 58--63, d) 52--57, e) 45--50, Stallmaſt-
ſchafe a) 53--57, b) 40--48, c) 26--33, Schweine a)
b) 78--79, c) 77--78, d) 75--76, e) 72-74, Sauen 69 bis
72, Ziegen 20--25. Die notierten Preiſe verſtehen ſich in
Mark für den Zentner, einſchl. Fracht, Gewichtsverluſt,
Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigem Händlergewinn.

Amtliche Beſangimochung

Schutzmaßnahmen

en es Pandratsgmtes,
Räumung des „Baches“.

Jnfolge der ungünſtigen Witterung und der eingetretenen
Ueberſchwemmungen findet die Räumung des E.ltſterfloß-
grabens nicht, wie durch die Bekanntmachung vom 25,.
Juni 1926 bekanntgegeben, vom 3. bis 23. Jult 1926,
ſondern von 10. bis 30. Juli 1926 ſtatt.

Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher der ron dem
Floßgraben berührten Bezirke haben rorſtehendes in orts-
üblicher Weiſe bekannt zu machen.

Merſeburg, den 29. Juni 1926. Der Landrat.
Räumung des Elſterfloßgrabens.

Jnſolge der ungünſtigen Witterung und der eingetretenen
Ueberſchwemmung findet die Räumung des Elſterf oßgrabene
nicht, wie durch die Bekanntmachung vom 22. Juni 1926
bekanntgegeben, vom 3. Juli bis 23. Jult 1926, ſondern
vom 10. bis 30. Juli 1926 ſtatt.

Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher der von dem
Floßgraben berührten Bezirke haben vorſtehendes in orts-
üblicher Weiſe bekannt zu machen.

Zeitz, den 26. Juni 1926.
Der Verbandsvorſteher des Elſterfloßgrabenzwec-

verbandes Merſeburg Weißenfels --Zeitz.
VPandrat.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 29. Juni 1926. Der Landrat,
Aufhebung der Sperre der Straße Lützen Döhlen
Die Fahrſtraße Lützen--Döhlen iſt ausgebeſſert und wird

für den Verkehr freigegeben.
Merſeburg, den 29. Juni 1926. Der Landvat.

Viehſenchen polizeiliche Anordnung.
Nachdem in den Rindviehbeſtänden der Landwirte Arnim

Markus in Oetzſch ſowie Otto Hofmann in Lützen die
Abheilung der Maul- und Klauenſeuche feſtgeſtellt und
die Desinfektion amtstierärztlich abgenommen worden iſt,
werden die für die geſperrten Ortſchaften angeordneten

hierdurch aufgehoben.
Für die Seuchengehöfte bleiben die angeordneten Sperr-

maßnahmen beſtehen.
Merſeburg, den 2. Juli 1926. Der Landrat.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeule unter den Rindviehbeſtänden
der Landwirte Arno Krebs in Schlopau ſowie Otto Bart-
muß in Bothfeld iſt erloſchen.

Die für die geſperrten Gehöfte angeordneten Schutzmaß
nahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 2. Juli 1926. Der Landrat.
Viehſeuchenbvolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird
auf Grund der 88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26.
Junt 1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten fol-
gendes angeordnet:

8 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
unter den Rindviehbeſtänden der Landwirte verw. Minna
Müller in Schkeitbar, Hofmann in Meuchen, Max Schwarze
in Kitzen ſowie Albin Poppe in Großgörſchen bilden
die Gemeinden ſowie die Fluren Schkeitbar, Meuchen,
Kitzen ſowie Grozgörſchen je einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Rezierungs-
präſidenten vom 23. Dezember 1924 und vom 2. Dezember
1925 Amtsblatt der preußiſchen Regierung in Merſeburg.
Stück 1 und 50/1925, und des Kreisamtsblattes vom
10. Januar und 19. Dezember 1925, Stück 2 und 51/1925,
angeordneten Maßnahmen in Kraft.

8 2. Zuwiderhandlungen werden nach 8 74 bis 76
des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl. S. 519)
beſtraft.

Merſeburg, den 2. Juli 1926. Der Landrat.
Verordnung über die geſetzliche Miete vo n 1. Jul;

1926 ab
pp.

Die geſetzliche Miete beträgt vom 1. Juli 1926 ab
bis auf weiteres 100 v. H. der reinen Friedensmief-
(88 2 und 3 der Verordnung des Miniſters für Volks-
wohlfahrt über die Mietzinsbildung in Preußen ron 17.
April 1924).

Von den 100 v. H. der reinen Friedensmiete ſind
für die Koſten für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten 17 v. H.
in Anſatz gkbracht.

Jm übrigen behält die Verordnung des Miniſters für
Volkswohlfahrt vom 25. Juni 1924 (Preuß. Geſetzſamml-
S. 570) Gültigkeit.

Berlin, den 25. Juni 1926.
Das Preußiſche Stagts miniſterium.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 2. Juli 1926.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

c
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